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A»lisslich des Monatswechlels ersuche« 
jni< Abnehmer der „Deutschen Wacht", die 

>it »er Aezugsgebür im Mckfiande lind, »m 
recht baldige Hinsendung derselben, damit 

RK Störung in der regetmißigen Zusendung 
la Aeitnog eintrete. 

Die Verwaltung. 

! heuligen ^Teutschen Docht" liegt Nr. 25 der Sonn-
tasteilaqt „X i t 6 sl b m a r !* bei. JnhaltSver-
' jtich»'«: Aus verwegen« Bahn. Criminalnovellk von 
B Höcker (Aorljetzunq). — Es ist nicht anders. —-
tllbvm. — Einmoqen der Pfirsiche und Aprikosen 

Tauerhast er Fußbodenanstrich. — Seidenstoff-
"> rnitiaen. — MSvse s« vertreiben. — Die lehn 
(fren :HeqcIn der Gesundheitslehre. — Zur Stärkung 

Glieder Heiner «inder. — Zur Herstellung von 
«mi t . 

Per eiserne Wessias. 
Diele Leute wollen nicht glauben, das« die 
len unser deutsche« Eill i mit E i sen erobern 
». manche glauben e« aber. Schon der selige 

«ortf muss eine Ahnung davon gehabt haben, 
er erklärte, das« die groben Fragen der 

Michie mit Blut und E isen gelö«t werden. 
>It gewissenhaftem Historiker obliegt un« die 
jt. alle Symptome zu verzeichnen, welche auf 
Herzntämmerung de« eisernen Zeitalter« in 

K hindeuten. Die Heldenthaten mit den Schieß« 
»st» am 9. August 1899 waren schon etwa«, 
feuern ist der Kampf m i» dem Eisen etwa« ver-
tarnt, dagegen ist ein Kampf um da« Eisen 

oitdrannt — denn der eiserne M ü l l e r 
« » U n i e r k ö t t i n g hat beschlossen, mit Hilfe 
M Eijin« Mess ia« von E i l l i zu werden, 
lersr, .der Gott der Kaufleute und der Diebe*. 

jum Protector diese« Unternehmen« ernannt, 
m^et in>», den dankbaren Zeitgenossen, entschieden 

Zum Schu lan fang . 
Bon Erhard L i » l a . 

Wenige Tage noch, und die Ferien sind alle I 
>r jtindern gesegnete Familien, wie sehnen sie oft 
Ufa Zeitpunkt herbei! „Es ist kaum zum Au«» 
halit: mit diesen Rangen," hört man so häufig 
Illm. .immer möchte man nur ermähnen, überall 
erijtrti die Augen sein, um den ungestümen Be-
IWginigtlried der Kinder in Schranken zu 

l hita.' — Wir Lehrer lächeln bei solchen Ergüssen 
flri Satn«, einer Mutler, denn unwillkürlich ge-
Mm «ir der Thatsache, das« oft beim geringsten 
Ar^asilll die Eltern entrüstet vor un« erscheinen, 
» Klage zu führen über allzu strenge Behandlung 
«d viele« andere mehr und merkwürdigerweise 
jtlnjeit vergessen, das« sie mit ihren zwei, drei 
ckr vier Kleinen während der Ferien oft ihr liebe« 
t»z dattni, das« der Lehrer aber mit 70, 80 
Wftt ihatnilustiger Geister jährlich 46 geschlagene 
Ltcheii rechten und rathen muss. Würden alle 
flio «ur einmal in vorurtheil«freier Weise diesen 
tasloid erwägen, sie würden sicherlich scheinbar 
tan« Maßregeln de« Lehrn« oft ganz ander« be-
«heiln», ja sie in den meisten Fällen auch ohne 

Feingefühl billigen. Doch die« nur 
«dnidei. 

Heute habe ich mir eine andere Aufgabt ge-
tollt Nicht jenen sollen diese Zeilen gelten, welche 
ilttl LL? bereit« hinau» sind, denen die Schule 

ein zweite« Heim, der Lehrer ein lieber Freund 
»<n ist, sondern jenen, die an der Hand der 

»er zaghaften Schrittes das erstemal die Schule 
den ersten bedeutsamen Schritt de« Leben« 

id. Wa« mag das kleine Herzchen fühlen, wa« 
kleine Kops denken, wenn da« Kind, ängstlich 

mehr heitere Stunden bereitet hat. al« jenem 
windischen Expensenpolitiker, der um die Mitte 
diese« Monate« sich den schweißtriefenden Kopf 
über einer eisernen M e f s i a d e zerbrach, welche 
im profanen Gewände de« Leitartikel« drei 
Nummern de« „Sloven«ki Narod" geschmückt hat. 

Der gute .Mercur" hat in feinem bisherigen 
Erdenwollen mit einigen Kinderkrankheiten kämpfen 
müssen. Er wurde zuerst ol« formelle« BolkSunter» 
nehmen scheinbar geboren, stolperte aber beim ersten 
Schritte über einen Paragraphen, der von einer 
solchen Genossenschaft nicht« wissen wollte. „Mercur* 
wurde also al« Privatunternehmen neu geboren; 
seine nationale Bedeutung schrumpfte zum Geschäft«» 
interesse de« Herrn Majdic zusammen. E« liegt un« 
serne, zu untersuchen, ob für den Müller von 
Unterkötting die nationale B^eisteruug recht jungen 
Datum« oder fein nicht zu unterschätzende« Ver-
ständni« für materiellen Gewinn ausschlaggebend 
war, al« er sein Eisen feierlich zum Palladium de« 
slovenischen Volke« erheben ließ. 

E« ist zwar bedauerlich, aber unvermeidlich, 
das« in unserer, der Romantik so feindlichen Zeit 
ein Palladium der Reklame bedarf; bei dem Eisen 
de« Herrn Majdic konnte auf diese« Mittel de« 
Geschäfte« schon au« dem Grunde nicht verzichte» 
werden, weil ja die mercurialen Eisenhallen nicht 
nur „nationale« Heiligthum", sondern „auch" Ge-
schästSanlage sind, von welcher ein anerkannter-
maßen dem Geschäft«vortheile nicht abgeneigter 
Geschäftsmann nicht nur nationalen Lorbeer, fon-
dern auch klingende Verzinsung erwartet. Und die 
Reclame war umso nothwendiger, als ja ein solcher 
Geschäftsmann sich mit jenen, bei jeder Neugrün-
dung sich herandrängenden Käufern, welche sich bei 

an die Seite der Miiner sich schmiegend, das 
Schulzimmer betritt und hier jenes Mannes an-
sichtig wird, dem eS nun durch mehrere Stunden 
de« Tage« sich überantwortet fühlt? — Jeder 
denke zurück an feine eigene Jugend, und der 
Schlüssel zu diesem Räthsel ist gesunden. Wurde 
Dir vom Vater oder von der Mutter der 
Lehrer al« ein guter und lieber Mann geschildert, 
von dem Du viele« Schöne und Gute lernen 
wirst, dann werden die kleinen Augen wohl fragend 
da« erstemal diesen Mann gemustert haben, aber 
da« schnell vertrauende Kinderherz wird bei den 
ersten lieben Worten de« Lehrer« sofort jene kind-
liche Zuneigung gefühlt haben, die Erwachse»? 
so wohlthuend berührt und zu den Kindern hin-
zieht. Haltest Du aber das Unglück, von einem 
Dienstmädchen oder gar von Vater und Mutter 
bei jedem tollen Streiche, den Du al« Fünf- oder 
Sechsjähriger vollführtest, die Worte zu hören: .Na 
wart nur, komm nur Du in die Schule, der Lehrer 
wird dir« fchon geben u. f. w., dann wird mehr 
al« Beklemmung Dein kleine« Herz bedrückt haben. 
Furchtsam wirst Du eingetreten sein, stotternd wirst 
Du Deinem Erzieher geantwortet haben und war 
sein Aeußere« gar noch ernster Natur, — vielleicht 
sind Thränen geflossen oder sie wurden nur mühsam 
zurückgedrängt. Sicher aber bedürfte e« in solchen 
Fällen immer mehrere Tage, vielleicht auch Wochen, 
um die Liebe zur Schule zu wecken. Wer aber 
war daran schuld? — Uebertreibungen, Entstellungen 
um nicht zu sagen lügenhaste Berichte, die da« 
Kind immer über Schule und Lehrer zu hören be-
kam. Darum vor allem »Wahrheit in allem und 
jedem.* Würde dieser Forderung immer entsprochen, 
wie viel Aerger und sauere Stunden könnten dem 
Lehrer und den Eltern ersparrt werden, wie würde 

Käufen aus die Entgegennahme der Faciuren be' 
schränken, nicht zufrieden geben konnte. 

Das« also Herr Majdic für sein Eisen Re-
clame macht, ist begreiflich und verdient sogar An-
erkennung: interessant ist aber, w ie er Reclame 
macht. 

Herr Majdic ist glücklicher Mileigenthümer 
der „Domovina". Da schwelgt er, dessen militä» 
rische« Avancement beim Eorporal halt machte, in 
dem mäcenatischen Hochgefühle, an der Erziehung 
de« slovenischen Bolke« activ mitwirken zu können. 
Das« die Spalten de« Blatte« rührendster Fürsorge 
für die Geschäfte de« Miteigenthümer« geöffnet 
sind, ist eine recht angenehme Beigabe jene« Mäce-
natenthum«. Diese Reclame ist nun wirklich groß« 
artig, und wenn im „Narod" zu lesen war: Herr 
Majdik versteht vom Handel mehr, al« alle Cillier 
Kaufleute, so müssen wir zugestehen, das« da« von 
der Reclame ganz sicher gilt. Namentlich die ziel-
bewus«te „Bekämpfung" der Concurrenz ringt in 
vornehmster Hinwegsetzung über die Neinlichen An-
ständigkeitSzimperlichkeiten Bewunderung ab. Die 
„Domovina" hat den Zeitgenossen die Augen ge-
öffnet, das« die deutschen Eisenhändler in Eilli die 
Vernichtung und AuStilgung de« slovenischen Volke« 
ebenso sehnlich herbeiwünschen, wie die Erhaltung 
der slovenischen Kundschaft. Die Detail«, welche 
den Lesern der „Domovina' vorgesetzt wurden, um 
diese Anschauung zu einem Gemeingute de« slove» 
nischen Volke« zu machen, sind nicht nur in der 
Zweckmäßigkeit der Erfindung, sondern auch in der 
Anpassung an die Auffassungsgabe de« slovenischen 
Leser« ganz ausgezeichnet gewählt und sie haben 
wohl mit Recht au« dem engeren Geltungsgebiete 
der .Domovina" ihren Weg in den Bereich der 

nach und nach die wichtigste Vorbedingung zur 
Erreichung guter Erfolge, ein gutes Einvernehmen 
zwischen Schule und Hau« gefestigt. Darum seien 
heute alle Eltern, denen das Wohl ihrer Kinder 
am Herzen liegt, auf nachfolgende zehn Gebote 
aufmerksam gemacht, die die Frucht langjähriger 
Erfahrung und reiflichster Ueberlegung feien. 

1. Man hüte sich, vor Kindern abfällig über 
Schule, Lehrer und Vorgesetzte zu sprechen, denn 
mit jedem Satze, durch welchen die Autorität unter« 
graben wird, lockert man auch die eigene. 

2. Man bekenne dem Lehrer vertrauensvoll 
geistige und körperliche Gebrechen seine« Kinde«, 
damit er gleich von Anfang darauf Rücksicht nehmen 
kann, und so unliebsamen Auseinandersetzungen 
vorgebeugt werde. 

3. M--N dulde nie, das« Kinder in unehrer« 
bietiger Weise über Vorgesetzte sprechen oder sich 
über deren persönliche Eigenheiten lustig machen. 

4. Man urtheile und handle vorkommenden 
Falle« nie auf Grund von Aussagen eigener oder 
gar fremder Kinder, sondern ziehe immer erst Er» 
kundigungen beim Lehrer ein. 

5. Man wähle zu solchen Rücksprachen nie 
die Zeit während de« Unterrichte«. Hiedurch wird 
nicht nur der Unterricht gestört, sondern der Lehrer 
hat auch nicht die nöthige Zeit und befindet sich 
oft mit Rücksicht auf Echuloorkommnisse nicht in 
jener Stimmung, die einer gründlichen Aussprache 
förderlich ist. Am besten eignet sich die Zeit vor 
oder nach dem Unterrichte dazu. 

6. Den Anordnungen de« Lehrer« und der 
Schule müssen auch die Eltern Rechnung tragen 
und so Ordnung«» und RechtSsinn de« Kinde« mit 
festigen. Gefällt da« eine oder da« andere nicht, 
dann spreche man nicht abfällig vor dem Kinde 
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ganzen slovenischen Presse genommen. Da vollzog 
sich auch der groß« Uebergang vom Geschäfte zur 
Politik: in der „Domooina" jammerte der Mit« 
eigenthümer über schlechte Geschäft« — die Jammer« 
töne de« Geschäftsmanne» hallten in den anderen 
slovenischen Zeitungen wieder als nationale Schlacht« 
gesänge. Die Jeremiade über die Scheibtruhenbe-
stellung der Laibacher Firma Kne« & Supantschitsch 
hat diese» Doppelspiel in ganz reizender Weise ge« 
zeigt, wobei der Umstand, das» die genannte Firma 
bei der Firma D. Rakusch in Cilli überhaupt 
nicht» bestellt hat, al» Pikanterie immerhin Brach-
tung verdien«. 

Der Fall KneS-Supantschitsch ist übrigen» mit 
solcher Nervosität behandelt worden, das» man die 
Nothwendigkeit einer größer angelegten Reclame 
für den „Mercur' begreisen mus»te. Der Leitausfatz 
eine» „großen" politischen Blatte» war dazu gerade 
gut genug. Wa» da zustande kam, ist ein Triumph 
de» DoppelseelensystemS. Der Geschäftsmann Majdic 
geht zu feinem RechtSanwalt, der aus Geschäfts« 
rücküchlen Politiker ist. Dieser Politiker und Rechts-
freund übersetzt den Geschäftsmann rasch in« Poli« 
tische. „Slov. Narod" bringt al» politische Studie 
einen rein geschäftlichen Empfehlungsbrief für 
Herrn Majdic. 

Man kann dem Empfehlungsbriefe die An» 
erkennung nicht versagen, dass er für die Auffassung 
deS slovenischen LesepublicumS nicht schlecht gemacht 
ist. Die Reclame für Herrn Majdic wird nämlich 
als unbedingte Schlussfolgerung aus politischen 
Prämisse« ausgegeben, sie zieht sich diScret durch 
«ine breite Garnierung, welche den „Schandthaten" 
der Concurrenz des Herrn Majdik gewidmet ist. 
Majdik wird in den Mittelpunkt der „ C i l l i e r 
V e r h ä l t n i s s e ' gerückt, sein Eisen ist der ge« 
waltige Sokel, aus dem daS Ehrenmal des Eillier 
ClovenenthumS aufgebaut werden soll. Acht eng« 
bedruckie Spalten genügen d«m Vertreter und poli« 
tischen Agenten deS Herrn Majdik, um zu zeigen, 
wie schrecklich den armen Slaven«» von der „Garde 
deS Herrn — Rakusch' bei den Revolvcrs«stlichkeit«n 
milgespitlt wird. Eine kunstgerecht genährte Ent« 
rüsiung über daS Verbot deS SokolfesteS ist die 
Esse, au» welcher daS Eisen „Mercur»' hervorge-
zogen wird, um daraus daS blanke Schwert natio-
naler Begeisterung für das flooenische Volk und 
klingende Münze für den nationalen Mäcen zu 

darüber, sondern zieh« b«im Lthrer Erkundigungen 
ein oder wende sich schriftlich an ihn. Letztere« aber 
ftetS unter geschlossenem Briefumschläge. 

7. Man hüte sich, dem Kinde als Entschuldigung 
für Schulversäumnisse „Scheingründe" anzuführen. 
Dadurch verleitet man e» zur Lüge und darf sich 
nicht wundern, wenn e« später sein« Eltern in der« 
selben Weis« hint«rgeht. 

8. Man zeige Antheilnahme für die Leistungen 
der Kinder, indem man öfter« Hefte und Bücher 
einer Durchsicht unterzieht. Man widerspreche hiebei 
aber nicht den Noten des L«hrer«, die er gewiss 
nach Abschätzung der L«istungSsähigk«it deS Kindes 
gibt. (Dagegen wird leider nur zu häufig gefehlt, 
denn während sich manche daS ganze Jahr um die 
Arbeiten der Kinder nicht kümmern und zur Noth 
kaum die Schulnachrichien unterschreiben, sind 
andere wieder gar nicht zu befriedige« und finden 
immer wieder etwas zu tadeln. Beides aber wirkt 
hemmtnd auf die Schaffensfreudigkeit der Kinder.) 

9. Man plage die Kinder nicht außer den 
Schulaufgaben noch mit anderen schriftlichen 
Uebungen. „Gelernt wird in der Schule!" Hau«, 
liche Aufgaben haben nur geringen Wert. Es steht 
sicherlich in gar keinem Verhältnisse zu dem körper-
liche« Schaden, den vieles Tischhocken in der schul« 
freien Zeit dem Kinde bringt. Man gönne doch 
den Kleinen Licht und Lust in reichstem Maße. 

10. Man dulde nie, dass Kinder über v Uhr 
abends wachbleiden und reiche ihnen statt deS leider 
fo gebräuchlichen Biere» lieber gute» Obst, i«S-
besondere Aeplel, denn der Unterricht in der Schule 
strengt sehr an und «» ist nothwendig, das» ihm 
durch aufmerksam« Körprrpfleg« und tntspr«ch«nde 
Nahrung «in richtige» Gegengewicht geschaffen wird. 

schmieden. Der Schlus» der „Studio' erst fluthet 
ein begeisterung»durchglühte» E'komion für die 
nationale Großartigkeit deS Herrn Peter Majdic. 
Von dem Manne, der sich einst um die Mitglied» 
schast im Cillier deutschen Easinovereine beworben 
hat, wird glückselig erzählt, wie aus dem „indiffe-
renten Geschäftsmanne' der „neugeborene" (pr«ro-
jeni) Majdik wurde, der .nicht einmal, sondern 
fünfmal' Slovene ist. Die Wiedergeburtswehen 
werden mit imposanten Erscheinungen ausgestattet. 
Dr. Vrckko schreibt: »Al« aber Majdik da« viehische 
Gebrüll der Cillier Facchinage hörte, al« die Ba-
rabtn seine Pserdchen (die „schnellen, edlen') mit 
Stöcken misshandelten, als ihm der Stein am 
Kopse aussummte, da «rkannt« auch er, dass die 
Slovenen gezwungen sind, sich in Cilli auf den 
«ntschieden n a t i o n a l e n Standpunkt zu stellen.' 

Diesen „nationalen" Standpunkt betrat Herr 
Majdik, als er die einträglich werden sollende 
Eisenhandlung „Mercur" eröffnete mit folgend«n 
Worten, die ihm die „Studie" des „Narod" in 
den Mund legt: „Und wenn ich auch 30 oder 
40.000 fl. verliere, ich bin dazu bereit, nur höre 
ich nicht früher auf. fo dass die slooenische Eisen« 
Handlung eine solche werden mujS, die mit jeder 
anderen concurrieren kann." 

Und welch glückliches Bewusstsein, welche 
Sicherheit sür die „30—40.000" spricht auS folgen-
den Worten der „Studie": „ I n den Eisenhand-
lungen der Gegner haben sie kaum ein Zehntel 
von dem früheren Umsätze." Der Glaube ist zu 
rührend, als dass er schnöde zerstört zu werden 
verdiente. 

Den Schluss der „Studie" bildet ein flammen-
der Appcll an alle slovenischen Kausleute, den 
national gewordenen Messias von Cilli zu unter-
stützen. ES ist nationale Ehrenpflicht jedes slo« 
venischen Kaufmannes, fein Geld Herrn Majdik zu 
überreichen. 

Glückliche« flooeuischeS Volk! Bei anderen 
Nationen sollen Geschlechter im Kamps« um daS 
Ideal ; bei dir aber genügt die einfache Baar« 
zahlung. und auf den Thürmen Cilli« weht die 
slooenische Siegesfahne, das Eisen hat seine Schuldig-
seit gethan, und Peter Majdik, heute noch e in 
reicher Mann, ist vielleicht morgrn schon — d e i n 
reicher Mann! 

Z)as geplagteste Heschöpf. 
AuS der Mappe eine» Redacteur» von August Anztnetter. 

So unglücklich ist wohl kein Mensch unter der 
Sonne, dass er saften könnte, sein Leben fließe still 
und ruhig, ohne Plage, ohne jede» BijSchen Aerger 
dahin. Jeder, der in dieser besten aller Welten lebt 
und athmet, hat sein Bündelchen Plage und Aerger 
zu trage«, der eine mehr, dir andere weniger. DaS 
geplagteste Geschöpf ist aber unstreitig derjenige, 
den ein böswillig g«sinnteS Schicksal zum Redacteur 
gemacht hat. Der hat wohl den meisten Aerger 
jeden Tag zu schlucken. Je mehr Abonnenten daS 
Blatt besitzt, für daS seine Feder thätig ist, desto 
mehr hat er zu leiden, denn die P. T. Abonnent«« 
sind e», di« ihn am mtisten quälen, ihn bei jeder 
sich darbietenden Geleg«nheit ärg«rn, ihm feinen 
ohnehin nicht angenehmen Beruf so sauer al« mög-
lich machen. Der Administrator einer Zeitung ist 
stetS höchlich erfreut, wenn dem Blatte eine Anzahl 
neuer Abnehmer zugewachsen ist. Bei mir ist dieS 
nie der Fall, denn so und soviel« n«u« Abonnenten 
bedeuten für mich ebenso viele neue Quäler. Jeder, 
der eine Zeitung für einige lumpige Gulden abon« 
niert, glaubt nämlich, in der AbonnementSbtschti« 
nigung «ine unantastbare Urkunde zu besitzen, die 
ihm daS Recht einräumt, die Redacieur« d«S BlatteS 
unablässig und biS aus'» Blut zu quälen. Heute 
abonniert einer die Zeitung und schon am nächsten 
oder zweitnächsten Tage erhält der Redacteur einen 
ellenlangen Schreibebrief, der dem armrn F«der-
menschen mittheilt, dass dem «hochachtungsvoll 
Gefertigten" an dem „sehr geschätzten Blatte" die« 
und jenes nicht passe, dies sollte so und jeneS so 
sein. Ein Anderer, ebenfalls „hochachtungsvoll 
Gefertigter \ wieder schreibt, dass ihm zu seinem 
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politische Kund schau. 
Verbotene Bethätigung. DaS österreichische 

Strafgesey enthält »n der Erläuterung zu § 304 
(Vergehen der Begründung oder V«rdr«it»og nicht 
anerkannter RtligioaSgesellschaften) folgende rttlii. 
„Dreierlei verbotene ReligionSgesellschafte» stuft ft 
sogenannten Lichtfreunde, Deutschkaiholike». .».s.», 
dann alle jene Vereine, welche unter njj» i»«n 
für einem Deckmantel eine« angeblich relipioia 
Bekenntnisses polnische Part«ibeslr«bungen oersilg«̂ . 
Dies« Kennzeichnung pasSt auf fo manch« 3«juai> 
predigt. Beichte. Wallfahrt u. f. w. 

j>ie peutlchradicaleu uud das?»lt> In 
Herren Amiravicalen ist bekanntlich kein 
schlecht, keine Lüge zu groß, um die f f f ftjh» 
calen beim Volke in MisScredit zu bringen. Et it 
auch für jed«n Antiradicalen «in« ausgemachte kchl. 
dass die Radicalen nur von der Agitation Lebn, 
für eine positive Arbeit natürlich nicht z» ;:bn 
sind. Dass die Wünsche der radical-natioiol« 
geordneten aber stet» die richtige Erledigiliq , 
Interesse de» Volke« finden, haben in den lep» 
Jahre» zahlreiche Danksagungen bestätigt, die da 
Abgeordneten der Schön«r«rgruppe au« de« tau 
ihrer Wählerschaften zugekommen sind. — ßi» 3® 
kommnis auS d«r jünasten Zeit beweist wiebeo» 
die VollSfreundlichkeit unserer Abgeordnete». Zu-
geordneter Jro hatte kürzlich ein Telegra»» a 
den Minister sür LandeSvertheidigung nrnchm, a 
welchem Abg. Jro dem Minister die Mitthe-W, 
machte, dass alle Gesuch« von Landwirten um 8» 
sr«iung von der Waffenübung zur Zeit der &»i 
vom Landwehr-ErgänzungSbezirkS-Commaoö« 'Jh. 6 
in Eger abschlägig beschieden würbe«, lrozde» «t 
einem, auch vom Abg. Jro im Parlament geitill» 
diesbezüglichen Antrag der L . -B-M. alWrlch 
verordnet, dass, wenn Ernte und Waffeoüdug z» 
sammenfallen, die Gesuche der Landwitte un Be-
freiung willfahrend zu erledigen sind. Ldg> 
richtete daher an dm LandeSoertheidiguaz««iM 
daS Ersuchen, daS Landwehr-Ergänzungsbii^ 
Commando Nr. 6 in Eger zu beauftragen, diel-
suche der dem Landwinestande angehörigea 
wehrmänner um Befreiung von der 28jff«niin| 
günstig zu erledigen. Wie dem Abgeordneie» jn 
mitgetheilt wurde, wurden nunmehr über ick« 
graphischen Auftrag de« LandeSvettheidiAinlz»-
Ministerium« sämmtliche Bauern am Präsenl«^ 
tag« (10. August) von der Waffenübung enuotai 
— Und zur Hebung b«S Nothstand«« im Sisej» 
gebirge hat sich Abg. Wolf mit aller Kraft emzêP, 
Und in «inem Bezirk«, den er nicht vertritt 
am C. d. M . höhnte da« „Ttautenauet Wochen-
blatt" den Abg. Wolf wegen seiner Bethätign̂ . 
Ueber Ersuchen der BezirkSoertretung gieng flij. 
Wolf selbst zum Ministerpräsidenten und erhuli ai 
10. August folgendes Schreiben: „Euer? HochrM 
geboren! Mi t Beziehung auf die mündliche &l< 

Bevauer» oaS „sehr geschätzt« Blatt" durchaus -
nicht gefalle u. f. w. 

Mit dem Name» sind derlei Beschwerdeschrn!» 
nur höchst selten gezeichnet. Unter huajen ,}a.a 
wird neunundntunzigmal geschrieben: „Ei» al« 
Abonnent', „Ein treuer Abonnent", »Ein laq-
jähriger Abonnent" u. s. w. Kein Blatt der M 
besitzt ander« als „alte' oder „langjähug«' Ädav 
neiilen. Auch derjenige, der die Zeitung noch te» 
acht Tage bezieht, schreibt ruhig: „ I h r langiiihM, 
treu ergebener Abonnent." 

Vor ungesähr einem Jahr« war ich alt äto 
daetfue bei einem n.ug«gründeien Blatt« i&ifr 
AIS di« fünfte Nummer «rschienen war. erhielt 4 
«in kilomktrrlangeS Schr«ib«n, in dem ich ant dir» 
und das aufmersa« gemacht, um hunderterlei Tap 
gefragt wurde, und daS unterzeichnet war: „?» 
alter Abonnent'. Damals ward ich der Menuî  
das« die meisten Leute dieS nur auS Teno^htt 
niederschreiben, mit derselben Gewohnheit, mit tat 
zum Beispiel die meisten Hausmeister.Eule» fltxaf 
sagen, wenn sie einem verspäteten HauSbeirshm 
um Mitternacht daS Thor öffnen. 

Die größte Qual und der meiste Aerger iet 
den Redacteuren einer Zeitung dadurch dem«, 
dass jeder Abonnent und Leser daS Blatt antat 
„gemacht" oder „gehalten" haben will. Mi» mi» 
kaum zwei unter den zahllosen BeschwerdeUrnt 
finde«, der«« Wünsch« sich nur Halbweg« tastet 

So schreibt zum Beispiel einer: „Ihr sch 
geschätztes Blatt gefällt mir nicht im mißrät 
Sie schreiben viel zu viel über Politik, Cnnj» 
Sie doch mehr TageSneuigkeitea, sonst beziehe ch 
daS Blatt nicht w-uer.' 

Ein anderer: „Lassen Sie doch den blos» 
Quatsch der TageSneuigkeitnt weg. Mit dies» 
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iptachf beehre ich mich Euer» Hochwohlgeboren mit-
feilen, das« der Statldalterei in Prag mittler« 
•eil« out Den restlichen NvthstandScredit«» «in Be« 
irao ton 40.000 K zur Einleitung der dringendsten 
{lÜJaclion, bezrv. zur Gewährung von Unter-
Miuigea an die im Elbe- und Aupa-Thale durch 

jüngste Hochwasser betroffenen Gemeinden und 
Privatpersonen zur Verfügung gestellt und die ge« 
«nie Statthalter« hiedurch in die Lage versetzt 
«rden ist, speciell auch der Gemeinde Niederhos 
fo juc Fortsetzung und Fertigstellung der provifo-
tischen Etraßeninstandsetzung und zur Flus«bett> 
bô etung dringend erforderlichen Geldmittel zuzu-
mit». DaS mir seinerzeit übergebene Schreiben 
HHIichl ich hier bei. Empfangen Euer« Hochwohl-
ctkrtn den Ausdruck meiner vollkommenen Hoch-
«̂ vaß. Körber. Wien, am 7. August 1900." 
Kirn sieht daran«. dass der DeutschradicaliSmuS 
du Hindernis bildet, um von der Regierung die 
Wliuig einer Pflicht zu erreichen, und das« gerade 
»e solch entschiedene Partei, wie sie die deutsch-
Ki'ule ist, einer Regierung mehr Achtung ab-
Mgl. al« alle jene, deren Mitglieder au« lauter 
insichi «ach oben sich nicht genug bücken zu müssen 
|lnbm. 

K«ch»errätherisch ist offenbar jene Gesinnung, 
«Ich« sich gegen die Gesetze«grundlage eine« Staate«, 
ix gegen bissen bestehende Verfassung und gegen 
t» Personen richtet, die Träger der öffentlichen 
ßeivalt sind. Beide« thun jene, die die Politik de« 
Suican« zu der ihren machen, denn da« Papstthum 
Kl klar und unzweideutig zu den bestehenden 

! fcuMagcn unsere« Staates Stellung genommen 
die Allocution de« Papste« Piu« de« IX. 

«m 22. Juni 1868, die da lautet: „Kraft unserer 
«echolischen Autorität verwerfen und verdammen 
tet tie angeführten Gesetze (d. i. österreichische 
Watstmg) im allgemeinen und im besonderen alle«. 
MJ in diesen, wie in anderen Dingen gegen die 
Ich« der Kirche von der österreichischen Regierung 
Rmtmtt, gethan oder wie immer verfügt worden 
ist. Jhaft derselben Autorität erklären wir diese 
lesexe sammt ihren Folgerungen al« durchau« 
lichtig und für immer ungiltig. Die Urheber der-
Ade« aber, befonder« die sich Katholiken zu fein 
rid«». und alle, welche die besagten Gesetze vor-
Klagen, zu beschließen, zu approbieren und au«-
Mren sich untersiengen, ermähnen und beschwören 
«il, der Censuren und geistlichen Strafen zu ge-
lenken u. f. ro." Nach dieser bi« heute nicht wider-
a!e»m Allocution de« Papstes sind im Kirchen-
bnn alle jene, di« in irgend einer Weise an dem 
Ge'WdungSwerke unserer Verfassung mitgearbeitet 
Heben, fei e« durch Beschlussfassung. durch AuS-
Hang oder durch ihre Approbation. Approbiert 
ä die Verfassung bekanntlich von dem Kaiser 
fr«} Joseph. 

UnfÖRne füllen Sie fünf Spalten an, während 
6it über Gerichtsverhandlungen fast gar nicht« 
derichten. Bor einigen Tagen war eine fen-
iatitstlle Verhandlung gegen eine Kinde«-
•ätbfrht, alle Blätter haben ausführlich darüber 
Grieben, nur Sie haben alle« in einem Artikel 
m tau« dreißig Zeilen abgethan: Entweder 
Wben Sie ausführlicher über Criminalfälle, oder 
i$ vttde Ihr Blatt nicht mehr abonnieren.' 

Em Dritter: „ Ich muss zu meinem Bedauern 
QrftthRi, das« ich mich für I h r sehr geschätzte« 
M i »ich! besonders erwärmen kann. Ueber Ge-
rchSverhandlungen bringen Sie ellenlange Berichte, 
rährmd da« Feuilleton fast ganz unberücksichtigt ist.' 

Ei, Vierter: „Seit einiger Zeit enthält I h r 
e» Blatt nur noch Feuilleton«, die keine 
interessieren. Schreiben Sie doch auch über 

tat neueste Literatur ein wenige«.' 
Em Fünfter: .Sagen Sie mir nur einmal, 

nl welchem Grunde Sie so unsinnig viel über 
,w Bücher schreiben? Da« interessiert mich nicht, 
Jftin ersten« lese ich keine Bücher, weil alle« Schwindel 
ist. wat darnisten steht, und zweiten«, wenn ich 
nimal ein Buch lesen will, so kaufe ich eS mir 
inljt, sondern leihe e« mir au«. Bringen Sie doch 
XitHfel in Ihrer geehrten Zeitung." 

Ein Sechster: „Wenn Sie die albernen Räthsel 
nicht bald au« Ihrer Zeitung weglassen uud da-
i» hie und da Claviernoten bringen, werde ich 
Ihr Statt nicht mehr abonnieren.' 

Em Siebenter: »Wa« sollen denn die Clavier-
lisiiii m Ihrem Blatte für einen Zweck haben? 
Lein, da« etwa« nützen soll, müssen Sie mir auch 
«ch ein Clavier und einen Lehrer beistellen. 
Lchmpsen Sie lieber über die Juden. Wenn Sie 
richt gegen diese mit allen Ihnen zu Gebote stehen-
dn, Machtmitteln ankämpfen, ist I h r sehr geschätztes 
Blatt keinen Schuf« Pulver wert." 

Das Wörtchcu „dculfch". Wiederholt ist schon 
in reichSdtutschen Blättern darüber Klage geführt 
worden, das« daS Wort .deutsch' entweder ganz 
ausgelassen oder durch «in andere« Wort ersetzt 
wird. Nun theilt auch die „Tägl. Rundschau' Fälle 
ähnlicher Art mit. DaS Blatt schreibt: „Da« Wort 
„deutsch" erscheint ten hohen österreichischen Schul-
dehörden seit langem al« ein für ein Lehrbuch einer 
deutschen Anstalt höchst unpassende« Wort, da« auf 
da« Gemüth der zu Erziehenden leicht schädlich 
wirken könnte. So wird z. B. in dem „Liederbuch 
für Studierende an österreichischen Mittelschulen", 
herausgegeben von Albin Mende, da« schöne deutsche 
Lied „Auf ihr Brüder. las«t un« w a l l e n i n 
der schauderhaftesten Weise verstümmelt, damit ja 
nicht da« ff-}- Wort „deutsch" von Schülern deutscher 
Mittelschulen »»«gesprochen oder gar gesungen werde. 
Statt „sür da« deutsche Vaterland' heißt e« „für 
da« theure Vaterland', statt „überall in deutschen 
Landen" wird gesagt „überall in unseren Landen", 
„deutsche« Lied au« deutschem Herzen' wird über-
setzt mit .freie« Lied au« frohem Herzen", selbst 
die Zeile „knüpfe freier Männer Bund' scheint 
erziehung«widrig zu sein und wird verbessert in 
„knüpfet fest den FreundschafiSbund". An vielen 
Gymnasien Oesterreich« ist da« deutsche Lesebuch 
von Leopold Lampel eingeführt. I n dem 4. Band 
findet sich da« Lesestück „Vom Et. Etefan«thurm" 
von Adalbert Stifter. Die erste Auflage deS Lese-
buche« enthält den Satz: „einmal tranken wir auf 
dem Thurm das Wohl. . . .de« deutschen Vater-
l a n d e « I n der 4. Auflage erschien da« Wort 
„deutsch" 'bereit« bedenklich und staat«g»sährlich, 
und e« lautet der Satz daher nur mebr: „Auf da« 
W o h l . . . . de« Vaterland««.... ' Demnächst dürfte 
wohl auch der Titel de« Buche«: „Deutsche« Lese» 
buch' al« aufreizend erscheinen und in „Lesebuch' 
schlechtweg verbösert werden'. Nach der Stilisierung 
dieser Mittheilung müs«te man eigentlich zur Aus-
fasfung gelangen, das« solch« Maßnahmen von 
unseren Regierungen ausgehen, denn nach der 
Thätigkeit und sonstigen Haltung unserer Regierungen 
ist e« sehr begreiflich, die einzige Ursache, die Haupt-
Ursache liegt vielmehr darin, das« Herausgeber und 
Redacteure solcher Lesebücher in einer übertriebenen 
Aengstlichkeit, mit dem Wörlchen „deutsch' irgend« 
wo anzustoßen, dasselbe an Stellen entfernen, wo 
e« durchau« nicht nothwendig erscheint. Wenn trotz-
dem unsere Verhältnisse, beziehungsweise di« den 
Deuischen gegenüber stets ablehnend« Haltung unserer 
obersten Stell«« sür solch lächerlich«. ktinliche Eng-
Herzigkeit verantwortlich gemacht werden, ist das 
allerdings gerechiferligt: denn müsste man nicht 
ann«hm«n, dass «in« übertriebene Empfindlichkeit 
auch dort gegenüber dem Worte „deutsch' besteht, 
würde kein Mensch aus den Einfall kommen, dahinter 
etwa« anstößiges zu sehen und jene Herau«gtb«r von 

Ein Achter: „ Ich hab« nichts dagegen, wenn 
Sie über die Juden losziehen. di«S ist ja berechtigt, 
nur sollen Sie nicht gar so viel darüber schr«ib«n. 
Sie sollten auch dem Theater einig« Aufmerksamkeit 
schenken. Ich werde, wenn Sie die« nicht thun 
sollten, I h r Blatt in Hinkunft nicht mehr abonni«r«n.' 

Ein Neunttt: „ Ihre Zeitung wird von Tag 
zu Tag uninteressanter. Da« Theater spielt bei 
Ihnen die Hauptrolle. Wozu d«nn? Wir wollrn 
ja kein« Schuspieler werden. Schr«ib«n Sie doch 
über etwa« Wichtigere«, zum Beispi«, über Sport. 
Ueber die sad« Dus« haben Sie unlängst drei Spalten 
geschritbtn, während die Productionen de« Athleten-
club .Hercule«' mit kein«m Wort« Erwähnung 
fandrn.' 

Ein Z«hnt«r: „ Ich bin gezwungen, I h r sehr 
geschätzte« Blatt feit einiger Zeit regelmäßig in den 
Of«n zu werfen, weil e« ein Schund ist. Sie 
schreiben über nicht« andere«, al« über den Sport, 
Ueber die Politik müssen Sie schreiben, und zwar 
auisührlich schreiben, sonst können Sie künftighin 
{eiber ltltn." 

Wa« «in«m Redacteur von den Abonnenten 
olle« zugemuthet wird, mög« Folgende« illustrieren: 
Al« Theaterreferent eines Wiener Tagblatt«« hatt« 
ich einmal «in« Schaufpielrrin, die der erklärte 
Liebling eine« großen Theile« de« Wiener Theater-
Publikum« ist, ein wenig »«tadelt. Zwei Tage 
später erhielt ich folgende« Schreiben: „Sehr ge» 
ehrter Herr Redacteur! I m Sinne de« § 19 P. 
G. ersuche ich Sie um Ausnahme folgend«? Be-
richtigung: E« ist unwahr, das« Fräulein X. un-
natürlich war, unwahr, das« sie nicht den richtigen 
Ton sand, unwahr, das« ihr Spiel nur hie und da 
interessierte, und unwahr, das« sie zu schnell sprach. 
Wahr ist vielmehr, das« sie wundervoll spielte, das« 
sie eine der größt«n Künstlerinnen ist, die wir haben. 
Hochachtung«ooll ein aller Abonnent.' 
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Schulbüchern, die, um nur ihre Bücher approbiert 
zu sehen, solche Veränderungen anbringen zu müssen 
glauben, würden gar nie aus solche Gedanken 
kommen. Demnach: mehr Ehrlichkeit aus beiden 
Seiten, und e« wird weder zu so lächerlichen 
Erscheinungen noch zu so beschämenden Vorwürfen 
kommen. 

Z>er ?rocess des Köuigsmöder«. BreSci 
gab im Verhöre an, er halte den König verant« 
wortlich für die Politik seine« Land««, da «r alle 
G«f«ht und Decr«t« unterzeichn«. I n seinem Namen 
feien die Massakr«« der armen Bauern und Arbeiter 
in vielen Gegenden Italien« erfolgt; er habe den 
Entschlus«, den König zu ermorden, bei Gelegtnheit 
der Massakre« in Sicilien gefasst. Er erzählte au«» 
führlich, ohne «in«n Augenblick sich im mindesten 
zu erregen, feine Irrfahrten durch Europa und 
Amerika. Er habe immer schwir arbeiten müssen, 
hab« aber trotzdem ein miserable« Leben führen 
müssen, wie alle Arbeiter. Dessen sei er müde ge» 
worden, ein Komplott bestehe nicht. E« folgen 
Einzelfragkn de« Präsidenten bezüglich d«r b«nutzt«n 
Waffe, der Einschnitt« in den Kug-ln, der Reisen, 
der Brettchen, die ihm al« Zielobj«c>e dienten bei 
seinen Schießübungen. Bre«ci gab alle« zu mit 
langsamer, fast gelangweilter Stimme, aber aäch 
ohne erkennbare Pose. Die Kugeln habe er einge« 
schnitten, w«il «r sich vorgrsttlll habe, das« sie so 
wirksam«! f«i» würd«n. Die Zeugenau«sagen er-
gaben nicht« Bemerkenswerte«. Der Staat«anwalt 
betonte di« raffinierte Kälte und Ruhe der Vorbe-
reiiung. Er sei von einem anarchistischen Complotte 
überzeugt, halte aber Bre«ci voll verantwortlich und 
zurechnungsfähig und verlangte den Schuldigspruch. 
D?r Vertheidiger BreSci«, Merlino, suchte in glän» 
zender, leidtnschastlichrr Red« di« Hauptschuld d«n 
„unerträglichen öffentlichen Zuständen', die Aus« 
lehnung erzeugen müssen, zuzuweisen. Der Mörder 
sei verführt worden, und unzurechnungsfähig. (Mer-
lino erhielt wegen Verherrlichung de« politischen 
Verbrechen« drei Ordnung«rufe vom Präsidenten.) 
Bre«ci dagegen nahm gelassen die volle V«rant» 
wortung für sich in Anspruch. D«r Präsid«nt unter» 
sagte ihm die beabsichtigte Rechtfertigung seiner 
anarchistischen Ideen, worauf er ruhig entgegn«t«: 
„Gut! Ich darf mich also nicht vertheidigen. M i r 
ist »« gleichgiltig, welch« Straf« Sie aussprechen. 
Ich appellier« an die nah«nd« Revolution!" Die 
Schuldsrage wurde von den Geschworenen mit 
Stimmenmehrheit bejaht, die Frage auf mildernde 
Umstände verneint, worauf BreSci« Verurtheilung 
zu lebenslänglichem Zuchthau« erfolgte. Die ersten 
siebin Jahre hat «r in Einzelhaft zu verbüßen. 

Krieg in Südafrika. Schlacht bei Belfast. 
I n der Gegend südlich von Lydenburg, an der 
Bahnlinie von Präloria nach Laurenco-Marque«, 
bei Belfast, wird seit 25. August heftig gekämpft. 

Aus solche und noch andere entsetzliche Arien 
wird d«r arme R«oact«ur, der in seinem nerven» 
aufregenden Berufe ohnehin nur selten angenehme 
Stunden erlebt, von den männlichen Abonnenten 
seine« von ihnen „srhr geschätzten Blatte«' gequält 
und gepeinigt. Und da« zarte Geschlecht macht e« 
ebenso, wenn nicht noch weit ärger. 

Die Backsischlein und jungen Frauen! Die 
können dem bedauernswerten „Helden von der Feder" 
— so titulieren sie ihn meisten« — fast zur Ver-
zweiflung bringen mit ihren zahllosen Anfragen 
und Bitten um Rathfchäge. E« ist geradezu ent» 
fetzlich, wa« sür Briefe einem die Holden zuweilen 
in die RedactionSstub« senden, entsetzlich, grauenhaft! 

Da frägt die Eine, welches der Grundgedanke 
von EudermannS Schauspiel „Die Heimat' und ob 
Petroleum gut gegen Frostbeulen sei. — Eine zweite 
schrnbt ein Gedicht von Heine ab, bittet den „lieben 
Herrn Redacteur", e« gütigst zu prüfen und ihr dann 
mitzutheilen, ob sie „Talent zum Dichten" habe. 
— Eine Dritte wünscht im „Briefkasten' zu er-
fahren „wie eigentlich eine Zeitung gemacht wird", 
eine Viert«, ob .Tenophon blond oder schwarz ge« 
wesrn sei, eine Fünfte, ob der Tod durch Erdrosseln 
schmerzhaft sei. — Eine Sech«te frägt an, ob e« 
unschicklich fei, den Bräutigam in Gesellschaft fort« 
während anzublick«n und ob der Genus« von Sauer» 
kraut ihrem Teint schaden könne. — Eine Siebente 
will wissen, auf welche Weife sie einen Jüngling 
ihre Liebe zu erkennen geb«n soll. — Ein« Acht« 
wünscht von dem Sänger Z. eine Haarlocke und 
bittet den Redacteur, ihr womöglich umgehend eine 
zu beschaffen. — Eine junge Frau fragt an, ob 
sie sich scheiden lassen soll, weil ihr Mann, mit 
dem fi« erst zwei Monate verheiratet ist, nun schon 
zweimal nach Mitternacht nach Hause gekommen 
fei. — Eine Andere frägt an, „ob thatsächlich alle 
Männer mit der Zrit falsch w«rd«n?" — Ein 
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Die Buren habt» eine außerordentlich ausgedehnt« 
Linie zwar sehr stark besetzt, aber eben diese Au«-
dehnung — Lord Robert« behauptet, sie betrage 
30 englische Meilen. — ist sür sie deshalb ein 
Nachtheil, weil sie über viel zu wenig Mannschaft»,, 
versügen. Am 25. August wurde di« Schlacht durch 
einen hestig gesührten Artilleriekamps eingeleitet. 
Di« England« ««stehen selbst zu, das« sie mit Lyddyt-
granaten schössen und ihre Errungenschast in dem 
Zusammenschießen einer Pflanzung bestand. Am 
20. August will General French mit einer Caval-
leritdivision am äußersten linken Flügel »inen Er . 
folg erzielt hab««, indem er die Buren fünf Meilen 
nach Norden zurückdrängte. Ob da« wahr ist, 
UM«t sich nicht feststellen, aber die Engländer ge-
stehen selbst, das« sie an diesem Tage keinen Ersolg 
hauen und bei Eintritt der Dunkelheit den Kamps 
einstellen mussten. E« mu!« den Engländern recht 
schlecht gegangen sein, denn Lord Robert« schreibt 
den Mangel an Ersolg nicht nur den zähen und 
entschlossenen Widerstand de« Gegner«, der über 
eine zahlreiche schwere Artillerie, darunter über dr«i 
„lang« TomS" verfügt. sond«rn auch dem Terrain 
zu. da« die Verwendung der britischen Kavallerie 
in der bisherigen Weise nicht gestattet. Diese Eitt-
schüldigung klingt ziemlich kl«inlaut und btweiSt 
aus jeden Fall, dass e« dem englischkn Oberbefehl«-
Haber nich« möglich war. die Buren au« ihren Posi-
tionen durch weil ausgreifende Umgehungen seiner 
übermächligen Cavalleri« und reitenden Jnsan««rie 
hinau«zumanöorieren. E« wird durch diese Mel-
dung bewiesen, das« French keinen Erfolg hatte. 
Ueber die weiteren Kämpfe meldet Lord Roben«, 
das« sich die Bewegungen der Engländer wegen der 
großen Ausdehnung der GesechlSlinit und d«r 
Schwierigkeiten, die da« Gebiet bietet, nur langsam 
vollziehen, das« sie aber befriedigend« Fortschritte 
machen. Buller nahm Bergenthal. und Robert« 
„hofft", dass seine Verluste blos 50 bis 60 Mann 
betragen! Nun soll der Verlust noch aeringer sein, 
trotz de« 2000—3000 AardS breiten offenen Ftldt«, 
da« von den Engländern durchquert werden musst« 
und von den Buren beschossen wurde. (Die Buren 
müssen aber miserabel schießen!) Dagegen weiß 
Robert« genau, das« die Buren große Verluste 
hatten. (Der alte Schwindel!) Einer Privat-
Meldung nach soll die Stellung der Buren durch-
krochen worden sein. Die Verluste der Engländer 
sollen bedeutend sein. 

Z>er sammt-Auflage unserer keutigea 
Kummer liegt e in?rospect der altöekaunten 
und renommierte« Aabrikssirma für landwirt-
schaMiche Maschine«, ? ß . ZSayfarth & ßo. i » 
W ien Sei, woravf w i r unsere Leser avsmerksam 
mache«. 

sechzehnjähriges Backfisch lein bittet um einen Rath-
schlag, wie sie Kit Liede ihre» Arthur zurück-
gewinnen könne. — Eine alle Jungfer frägt an, 
od eS wirklich ausgeschlossen sei, das« eine Vierzig-
jährige keinen Mann mehr bekomme und od der 
geehrte Herr Redacteur nicht vielleicht einen müsste. 
— Eine »höhere Tochter" wünscht zu wissen, wie« 
so e« kommt, das« tin flotter Schnurrdarl aus dit 
Herzlhäligktit einwirke, und eine Andere, ob e« 
unstallhasl sei. den Bräutigam zu küssen, wenn 
man kurz vorher Quargel gegessen hab«. 

I n dieser Weise wird der Redacteur von den 
Abonnentinnen und „eifrigen Leserinnen' gequält. 
Hundert und aber hundert Fragen werden an ihn 
gerichtet, und der arme Teufel muss trachten, sie 
zu beantworten, sonst wird sein geschätzte« Blatt 
nicht mehr abonniert. E« ist entsetzlich, grauenhaft! 

Ein Backsischlein bat mich einmal, ihm im 
Briefkasten unter „Dankbar' bekanntzugeben, ob 
der Neptun ein Slern «rst«r, zweiter oder dritter 
Größe sei und ob rothe Schminke der Haut schaden 
könne. Ich stöberte zwei Stunden in allen möglichen 
Au«kunst«büchern nach und theilte dann der Holden 
mit, wa« ich gesunden. Drei Wochen später erhielt 
ich von ihr abermal« «inen Brief, der folgender-
maßen lautete: „Sehr geehrter Herr Redacteurl 
Da ich drei Wochen bei «inrr Freundin aus Besuch 
weilte, konnte ich I h r geehrte« Blatt nicht lesen. 
Ich bitte Sie daher, mir meine Fragen nochmal» 
zu beantworten. E» grüßt Sie besten» I h r 

Soll man da nicht vor Verzweiflung mit 
Schnellzug»geschwiadigteit au» der Haut fahren? 

I n den vorstehenden Zeilen habe ich den ge-
neigten Lesern mitgetheilt, wie der arme Redacteur 
von den Abonnenten seine» Blatte» gequält wird. 
Welche Factoren noch existieren, die ihn peinigen 
und quälen, will ich später einmal mittheilen. 

« D , « t s c h » W « c h t " 

Aus Stadt und Land. 
Militärisches. Am 5. September nachmittags 

4 Uhr 14 Min. wird mittels SeparatzugeS das erste 
Bataillon des 87. Infanterie-Regimentes von den 
Manövern in Krain hier eintreffen, um hier ständig 
in Garnison zu verbleiben. 

KUkier Mustkuerei». I m Monate September 
finden an folgenden Tagen Parkmusiken statt. B»n 
11—12 Uhr vormittag»: am 2., 16., 30; von 
5—6 Uhr nachmittag«: am 6. und 13. 

Ksncert. Heute Sonntag findet im Garten« 
saale de« Hotel« Terschtk ein Concert der Musik« 
vereinSkapelle statt, wobei u. a. folgende prächtige 
Stücke zum Vortrage gelangen: .Abendlied'. Horn« 
Solo (1. Aufführung), von Ludwig. Phantasie au«: 
.Parsisal' ( I . Aufführung), von R. Wagner.» Für« 
Herz und Gemüth", Große« Potpourri, von Kooizak. 
„Mimosa", Walzer au« der Operette: „Tbe Geisha*, 
von S. Zone«. „ I m Automatensalon", Humorist«» 
scher Potpourri ( I . Aufführung). von Vollstedt. 
„Da« schmucke Förstermädchen', Walzerlied ( l . Aus-
führung), von Schild. »Zapfenstreich und Retraite', 
vom Jahre 1815 bi« 1349. Militärisch«« Ton-
grmälde ( l . Auffübrung), von Ph. Farbach »vo. 

Per große Pol i t i ker I van Rebek fand 
sich veranlais». feine strafende Krit k an dem Vor» 
gehen de« Cillier Stadiamie« in einer wuthschnao-
benden Eingabe dem Zviinisterium vorzulegen. Herr 
Rebek hat als Politiker wenig Glück; der Siraf-
rtrbter fand «in Haar in der Suppe, und Herr 
Rebek wird durch acht Tage in still«r Klause über 
«in neue« politische« Programm nachdenken. Der 
Angriff gegen da« Stadlaml gipfelte darin, das« 
e« den Socialdemokraten, welche bekanntlich in un-
serer Stadt weder demonstrieren noch randalieren, 
einen Spaziergang durch dieseld« gestattet hatt«. 
Auf «inrr socialdemokratischen Versammlung fand 
sich aber Herr Rebek, der clerical-windische Fana-
tiker, ein und machte demüthige Verbeugungen vor 
den Socialdemokraten. Vielleicht klärt sich in der 
Einsamkeit dieser doppelzüngige Standpunkt. 

Südmark Kauptuersammlung. Wie bekannt, 
findet am 3. de« Herdstmonde« (September) l. I . 
(Feiertag) in Linz die diesjährige Haupiverfammlung 
deS Vereine« Südmark statt. Aller Voraussicht nach 
wird der Besuch sehr rege sein; bietet sich doch die 
Möglichkeit, mit der Reise zu dieser Versammlung 
und d«n sich anschließenden Festlichkeiten die Be-
sichtigung de« Salzkammergute« zu verbinden. Es 
wird aber noch besonders daraus aufmerksam 
gemacht, dass für die nachstehenden Linien 
der k. k. StaalSbahnen: Amstetten—Linz—Salz-
burg—Vischos«hofen, BifchofShosen—Selzthal—Am-
stetten, Wels—Passau, N.umarkt-Kallham—Sim-
bach, Lambach—Gmunden. Allnang - Puch« 
heim—Schärding, Steindorf—Braunau. Steinach-
Jrdning—Allmang-Puchheim. Selzthal—St. M i -
chael—Leoben, Hieflau—Eisenerz—Vordernberg. 
Kl. Reifling—St. Valtntin, Vöcklabruck—Kammer 
und Salzburg—Jschl einschließlich St. Lorenz— 
Mondsee und Schiffahrt aus dem Wolfgangste 
(Salzkammergut-Localbahn) sogtnannte Abon-
nemenlSkarlen (jedoch nur bis Ende September 
giltig) ausgegeben werden. Diese Karten lauten 
aus Namen und gelten nur für die bezeichnete 
Person und in der entsprechenden Wagenclasse z« 
beliebigen Fahrten mit allen zur Personendesöc-
berung dienenden Zügen. Aus den Linien der Salz-
kammergut-Localbahn berechtigen die für die I . und 

Classe lautenden Karten zur Benützung der 1. 
Wagenclasse. Für die L»xu«- (Expres«-) Züge hat 
die Karte nur gegen Nachzahlung der festgesetzten 
ZuschlagSgedühr Giltigkeit. Diese Karten werden 
zu folgenden Preisen ausgegeben: mit Giltigken«-
dauer von 15 Tagen: I . Cl. 50, 2. Cl. 35, 3. 
Cl. 20 Kronen i mit GiltigkeiiSdauer von 30 Tagen: 
I . Cl. 75. 2. Cl. 50. 3. Cl. 30 Kronen. I m 
Zusammenhange mit diesen Karten und gleichzeitig 
mit ihnen können sür die Besörderung von Reise« 
gepäck bi« zum Höchstgewichte von 30 Kilogramm 
besondere »GepäckS-Abonnement«' zum Preise von 
6 Kronen für ein „Abonnement' mit lötägiger 
und zum Preist von 9 Kronen für ein solche« mit 
30tägiger Giltigkeit mitgelöSt werden. Diese gellen 
bei VorweiS der vorstehend angeführten Karten 
zur beliebig oftmaligen Aufgabe de« Reisegepäck«« 
de« betreffenden Reisenden bi« zum Höchstgewichie 
von 30 Kilogramm auf de» Bahnstrecken, für die 
die gelöSien ,,Abonnemenl«karten' Giltigkeit haben 
und für dieselbe GiltigkeilSdauer. 

Kur die Südmark-Kauptversammlnng i« 
Li«z ist folgende Feslorvnung bestimmt woroen: 
am 7. um halb 9 Uhr abend«: BegrüßungSabend 
im Garten de« kaufmännischen VereinShause«. Am 
3. um halb 10 Uhr vormittag«: Hauptversammlung 

I M 

in dem Bildersaale de« kaufmännischen Bmiit» 
hause«. Nachmittag«: Besichtigung der Stift; 
AuSflug mit der Bergbahn ans den Postlmgberii. 
Abend« um halb 9 Uhr: Fest-ComlnerS in de» 
städtischen Volk»gartensaale. Am 9. u« I» % 
vormittag»: Frühschoppen im Gasthose zu» schwärze» 
Bären. Hierauf: AuSflug zum Traunsee. (9b* 
fahit»zeiten: 11 Uhr 13 Min. oder 11 Uhr 
Min.) — Tagesordnung b«r Hauploersammlllug: 
1. Erstattung dr« Jahrk«b«richtt«, 2. Elstui«z 
de» Cassenberichte«, 3. Erstattung de» Bemhie« 
über die südmärkisch« Volksbank, 4. Erstattung de« 
Berichte» über Volksbüchereien. 5. Wahl ia tu 
VereinSleitung, 6. Wahl der Ersatzmänner, 7. L-ijt 
deS AufsichiSrathe«. 3. Bericht der Hanpilma, 
über Anträge der OriSgruppen. 

Wa«». 89. August. (Schul- und Kaisers^., 
Am 26. August veranstaltete die deutsch« 
in Rann anlässlich des 70. Geburtssestes Sr. M 
jeftSt des Kaisers e»n Schul« und Kaiserfest, aelchei 
wohl zu den schönsten und glänzendsten x.L': 
werden muss, die Rann jemals sah. Vom herMia 
Wetter begünstigt, zog die fröhliche Jugend mit 'dn, 
Lehrkörper unter Betheiligung vieler Bewohner#:imi 
um 2 Uhr nachmittags mit flatternden Mahner et 
den Festplatz, ins nahe gelegene Eichenwäldche». «-
selbst eine von emsigen Händen dentscher Mäichw 
reizend geschmückte Tribüne ausgestellt war. 
Absingung deS „Deutschen Wciheliedes", HuPiltaq 
mehrerer Spiele und erster Abspeisung der Cch» ! 
kinder traf mittlerweile die wackere Cillier e:ate 
kapelle mit einer großen Anzahl lieber Eäste m 
Fichtenwald, Steinbrück, Widem, Gurkseld, 
u. s. w. ein, welche von der unterdessen sich ir sehr 
starker Zahl angesammelten Bewohnerschaft Jüani 
freudigst begrüßt wurden. Nachdem die Cillier EtH-
kapelle unter persönlicher Leitung ihres rcaiira 
Kapellmeisters Herrn D i e ß l unter dankbare» Jei» 
falle der Anwesenden einige heitere Weisen zu Gehle> 
brachte, ergriff Oberlehrer Herr Franz Rudi >ü 
Wort zur Festrede, in welcher er vorerst die Ledamu; 
und den Zweck des Festes und sodann in lange:, 
sehr warm gehaltener Rede das Fest des 70. Hetuni» 
tages unseres erhabenen Monarchen sehr «wa 
feierte. Nach Beendigung der Festrede intonier» te 
Musik die Volkshymne, in welche die Schuljugend, 
wie auch die Festtheilnehnier begeistert einstmnm 
Hieraus wurden von den Schülern classenweiseli!» 
und Deklamationen zum Vortrage gebracht, m 
welchen besonders die Leistungen der drillen Giri 
unter der strammen Leitung des für unsere deutsche , 
Schule so sehr verdienten Herrn Oberlehrer« Rild!, 
brausenden Beifall fanden. Besonders erwäheciiZNett 
sind die unter Leitung des genannten Lderlehnrt 
aufgeführten Mädchenreigen, welche Leistung all'eiq 
das wohlverdiente Lob erntete. Viele muntere 
wie auch Turnübungen reihten sich hier an, welche 
mit den ergötzlichen PreiS-Wettspiclcn ihr Ende 'ai-dm. 
Nachdem die Kinder zum drittenmale abgespeist raurtra, 
musste man bei bereit? eingetretener Tämmmllj 
zum Heimmarsche antreten, obwohl die Festtheilm!!»? 
noch gerne geblieben wären, denn viel zu rasch ver-
flogen die schönen Stunden des herrlichen dtatyn 
Festes und deutschen Beisammenseins. Den wr 
Freude glänzenden Augen der Kinder, dem fröhliche, 
Antlitze der Erwachsenen konnte man eS a&ür-a, 
dass dieses Fest ein wahres Jubelfest für tsroß 
Klein, für Kaiser und Nation war und allen Theä-
nehmern in unvergesSlicher Erinnerung bleiben njrrl 
Nach Absingung des „Weiheliedes" wurde unter «2-
gemeiner Begeisterung abmarschiert. Unter den lieb-
lichen Klängen der wackeren Musik zog man di» ;cr 
Schule, woselbst daS Kaiserlied intoniert und eil-
blitzten Hauptes abgesungen und sodann die Tchck 
sahnen abgebeben wurden, woraus sich die S-iüer 
in größter Ruhe nach Hause begaben. Abend« 'wi 
im Saale des „Deutschen Heims" ein Feßuncen 
statt, welches so stark besucht war, dass sich te 
Räumlichkeiten als viel zu klein erwiesen, um <L1 die 
vielen Besucher aufnehmen zu können. Zm Lau e M 
Abends brachte die ausgezeichnete Sängerin Kam!« 
W o g r i n z in liebenswürdigster Weise mehrere sehe 
schöne Lieder zum Vortrage, wodurch sie die Zch-nr 
auss höchste erfreute und jubelnden Beifall etrrde. 
Hat die Musikkapelle schon beim Schulfest« sehr dr» j 
gespielt, so waren deren Leistungen beim iicncera 
geradezu unermüdliche nnd es sei daher der BA&ra 
Cillier Stadtkapelle und insbesondere ihrem 
vollen Kapellmeister Herrn Dießl hiefür der wärmst 
Dank ausgesprochen; möge die stramme Kazelle, wen» j 
einstens wieder aus Rann der Ruf um ÄiwuÄiz 
an sie ergehen sollte, nicht ermangeln, die echm-n-
stadt Rann mit ihrem nationalen Eiser wieder p 
beglücken und zu unterstützen. I m weiteren ünlase 
des Festabends dankte der Obmann des „Deutsch» 
Heims", Herr Hans Schniderschitsch im Uiaa 
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W LrtSschulratheS. dessen O bmann-Stellvertreter er 
ist, allen Anwesenden, insbesondere aber den er-
stimmen vielen lieben Gästen sür die liebenswürdige 
^Heiligung an unserem so herrlich gelungenen Schul-
ini Kaiserfeste. I m Namen der fremden Gäste 
kachien die Herren Wunderlich. Fabriksbesitzer m 
Lchtmwald und Herr Skalak jun. aus Steinbrück 
teil Festtheilnehmern Toaste dar, welche begeistert 
vszmommen wurden. Allen lieben Wohlthätern und 
€*nbern, die durch ihre lieben, reichlichen Gaben eS 
ms wie stetS bisher, so auch Heuer ermöglichten, ein 
so schönes Schul- und Kaistrfest zu veranstalten, sei 

der innigste Dank zum Ausdrucke gebracht. 
L a auswärtigen Besuchern unseres Festes, serner 
«ta jenen, die durch ihre liebe, aufopfernde und 
shoa vielfach bethätigte Mitwirkung, uns in dem 
holen Kampfe um unseren nationalen Besitz an der 
«Pisten Feste unseres Heimatlandes so wacker, brav 
«ü treu unterstützen, sei hiemit unser tiefempfundene 
TwZ ausgesprochen und allen Festtheilnehmern ein 
Kosendes „Heil!" zugerufen, dass es durch die 
zvije Cüdmark gelle! 

Zernichtete Weinerte. AuS Petto» wird 
«riijnefcen: „Dienstag nachmittag« zwischen drei-
«itrltl 5 und viertel 6 Übe ging über Pettau ein 
fetzdareS Hagelwetter nieder. Nach Pettau selbst 
tasli nur noch einzelne versprengte Schloßen, ver-
acht mit einem an und sür sich sehr wohlthätigen 
ßklen Regen. Um so entsetzlicher war di« Wirkung 
M Hagel» im Koloser Weingediete. Hagelkörner 
«» bedeutender Größe schössen furchtbar dicht au« 
da «erdächtia weißen Wolken herab und vernichieten 
u »mige» Minuten bei «iner großen Anzahl von 
Lcng r̂ienbesitzern di« herrlich stehenden, mit halb« 
ni'u Trauben vvlldehangenen Reden. So wurden 
t« heuer nur zu begründeten Hoffnungen auf eine 
et: 1:4 wieder einmal gute Weinlese in der Kolo« 
m einem Schlage zunichte gemacht. Soweit bisher 
Äschrichien vorliegen, hat da« Hagelwetter am 
ätgtint in Okitsch, Otten. Mensintzen u. s. w. ge-
»iitött und erscheinen die Besitzer Franz Kaiser, 
A l viele andere äußerst schwer getroffen." 

Kiffer, 25. August. ( V i e h m a r k t . ) Der 
ieilche Liehrnarkt hatte einen Auftrieb von nahezu 
I M Eiuck Rinder von meist tadelloser Qualität, 
terkaufi wurden über 500 Stück, u. zw. wurden 
«nein Bahn 24V Stück nach Mähren, Ungarn 
ad Mütelsteiermark versendet, während der Rest 
«d« nächste und auch entferntere Umgebung ge-
trieben wurde. Die Preise stellten sich infolge der 
«Wmsmäßig geringen Nachfrage ziemlich niedrig. 
Viin Ninderschlag hat sich seit 20 Jahren dedeu» 
tu; gebessert UND unsere Ochsen werben gerne ge-
tnm. Die nächsten Märkte sind am 21. Sep-
l»dn und am 12. November, an welchen Tagen 
tchmde von mehr al» 1000 Stück Rinder zu er» 
«nun smd. 

Zweiter deutscher Bautechnikertag, gleich-
Mg Gründung des „Deutschen Verbandes der Bau-

I
Utyata Oesterreichs", findet am 8. und 9. Sep-
tal-.T b. I . in Linz a. d. Donau statt. Sieben 
ßMechniker - Vereine haben bereits ihren Beitritt 
z»lidel. TageS-Ordnung: 1. Begrüßung; 2. Wahl 
fei tiKit&tnden und Schriftführers für die Berathung; 
!. ZlmdeSsiagen; 4. Verbanbsgründung: ») Ver-
lawig der genehmigten Satzungen, b) Wahl der 
ZndaMleiluvg und des Arbeitsausschusses, o) Auf-

ber Mtglieder. 5. Verbandsorgan; 6. Grün-
kq »nur Vereine; 7. Sonntagsruhe; 8. Stellen-
tmittlung; 9. Bestimmung von Ort und Zeit des 
wchsim ordentlichen Verbandstages; 10. Antrüge und 
Znstagm. Alle Bautechniker Oesterreichs werden auf-
flWert und rrsuchl, im Interesse des Standes und 
fl: Kräftigung der Befreundung unter sich, thunlichst 
«4 Linz zu kommen, um an den Berathungen dort-
f M a« 8. und 9. September d. Z. theilzunehmen. 

Kie Volkszählung im Aahre 1SU1. Wie 
die blauer erfahren, find di« Vorarb«i«rn für di« 
im sanitär 1901 beginnend« Volkszählung im Mi -
ukuifl de« Innern so ziemlich sertiggestellt. Di« 
Kregebôen enthalten 23 Spalten, in welchen der 
Am«, Geburtsort, Charakter u s. w. eingetragen 
«S. Tie letzten Spalten umfassen sodann noch 
1:1 Kragepunklt. Bei diesen Fragepunkien soll der 
«k-nalen Bethätigung möglichst au«gewichen wer-
da. ftich der eigentlichen „Umgang«jprache"-Rubrik 
Inimi jene mit der Bezeichiumg „Kenntnis einer 
Mten Landessprache". 

Hiflverwertungs-Kurse. An der Lande» 
Ltsl- unD Wei-'dauschule in Marburg werden in 
da beiden letzten Wochen de» September zwei 
fas< für Ldstverweriung sür Frauen und Männer 
chehalten. Der Obverwerlungöcursu« sür Frauen 
beguutt am 17. September vormittag« 9 Uhr und 
endet CM 22. September mittag«. Der Obst-
semlNungicursu« für Männer nimmt feinen An-

fang am 24. September um 9 Uhr vormittags 
und dauert bis 29. September mittags. I n diesen 
Lehrgängen wird die Ernte, Aufbewahrung, der 
Vrrfandt und die zweckmäßige Verarbeitung«-
metdvd« de« ObsteS zur Dauerware in Theorie 
und Praxis, welch letztere in den eigenS dafür neu 
eingerichteten Räumen behandelt und den Theil-
nehmern soweit zum Verständnis gebracht wird, 
als zur richtigen Ausübung der genannten Arbeiten 
ersorderlich ist. Tie Zahl der Theilnehmer ist in 
beiden Cursen aus je 30 festgesetzt. Lehrhonorar 
wird nicht erhoben. Anmeldungen zur Theilnahme 
und zu richten an die Lireciion der steier«. Landes 
Obst- und Weinbauschult in Marburg. 

Aauernregetn für September. Ist am 1. Sep-
tember Helles und trockenes Wetter, ist ein schöner 
Herbst und Winter zu erwarten. — Ein Herbst, der 
warm und klar, ist sürS kommende Jahr. — Ge-
witter im September deuten aus Schnee im De» 
cember. — Am Septemberregen ist dem Bauer viel 
gelegen. — Matthäus (21. September) mit viel 
Wasser ist gutem Weine Hasser. — Regnet« am 
St. MichelStag (29.), kommt ein milder Winter 
»ach. — Da« Verhalten der Thiere im September 
findet folgend« Deutung: Wenn viele Spinnen 
kriechen, sie schon den Wmier riechen. — Je rauher 
der Hase, je bälder erfrierst du die Nase. — 
Scharren die Mäuse tief sich ein, wild« ein harter 
Winter fein, doch viel härter wird er noch, bauen 
die Ameisen hoch. — Stehn zu Michaeli« die Fische 
hoch, kommt viel schöne« Wetter noch. 

Schneevallenräder in Hekerreich. Der Ver-
band der österreichischen Fahrradhändler theilt uns 
mit. das« sich seit einiger Zeit wieder die berüchtigten 
Schneeballenräder in Oesterreich zeigen. Zweimal 
ist es dem Verband« bereits gelungen. Die Ein-
sührung dieses Kaufsystemj in Oesterreich zu ver-
hindern. Diesmal ist e» jedoch keine österreichische 
Firma, welche dieses Schwindelsystem dazu benützt, 
ihre Ware an den Mann zu bringen, sondern 
eine reich«deuische Firma kam aus den Gedanken, 
nachdem da« Schneeballensystem in Deutschland 
strenge verboten ist, in Oesterreich eine gläubige 
Clirniel zu finden, und überschwemmt Wien und 
die Provinz mit einer Unmasse von Flugschriften, 
Prospekten u. dgl. Der Name dieser Firma ist 
Berliner Fahrrad-Versandthau« .Mul t ip les deS 
Herrn Willy Schlawe in Berlin. DaS Präsidium 
deS Verbandes der österreichischen Fahrradhäniler 
hat sich beeil», dem Schwindelsystem ein schnelles 
Ende zu bereiten und wandle sich in «iner Deputation 
an das HandelSministerim mit der Bitte um Ab-
stellung dieses Uebelstande«. Dort wurde dem 
Präsidium mitgetheilt, das« am 14. April d. I . , 
Z. 11.603, ein Erlas« an die Behörden gerichtet 
wurde, in welchem den dem Ministerium unter-
stehenden Behörden ausgeirag.'n wurde, gegen die 
Verkäufer von Coupon« diese« VerkausssystemS 
energisch vorzugehen. Wir warnen daher jedermann, 
sich mit dem Verkaufe von CouponS zu beschäftigen, 
da sich jeder, der CouponS deS SchneeballensystemS 
verkauft, einer strafbaren Handlung schuldig macht. 
Ein gleicher Schwindel wird von einer Wiener 
Gold- und Silberfirma betrieben und haben sich 
insbesondere auch in C i l l i Abnehmer nesunben. 

Zsischerei-Ausstellung in Salzburg. Man 
schreibt un» au» Salzburg: Die Fischeret-AuSstellung 
vom 3. bis 10. September im Curhause wird, aller 
Voraussicht nach, einen alle Besucher befriedigenden 
Verlauf nehmen. Die vorbereitenden Arbeiten gehen 
ihrem Abschlüsse entgegen und berechtigen zur Hoffnung, 
das« sich diese Ausstellung zu einem höchst gelungenen 
Unternehmen gestalten wird. I n der großen Aquarien-
halle im städt. Curparke sind 160 Aquarien und Fisch-
behälter aufgestellt, die sämmtlich bereit» vergeben sind. 
Feinschmecker können in einer Fischkosthalle ihren Gaumen 
befriedigen. Der große Cursaal sammt den Neben-
localitäten und der Gallerte, sowie der gedeckten Terrasse 
werden ein eigenartiges, feffelndcS Bild bieten. Die 
daselbst zur Schau gestellten Fischereigeräthe werden 
kaum ein geringere» Interesse erwecken als die au»ge-
stellten lebenden Fische und Muschelthiere auS den ver-
schiedensten Gewässern. Die schlanken Forellen der 
Alxenseen, di« Riesenlachse und die McereSbewohner 
der Nord« und Ostsee werden unS «in Gcsammtbild 
schönster Art von ihrem Treiben zeigen. I n der AuS-
stellung, die von 7 Uhr >rüh bi» 7 Uhr abends ge-
öffnet sein wird, finden täglich Concerte statt. Gleich-
zeitig mit der Ausstellung wird der V I I . Allgemeine 
Fischereitag an» 6. und 7. September im Landtags-
saale seine Verhandlungen pflegen. I n Erwartung eine» 
zahlreichen Besuche? sind ganz hervorragende Festlich-
ketten geplant. B.im BcgrüßungSabend am 1. September 
rm Hotel Mirabell wird das Pinzgauer-Orgel- Quartett, 
eine echt salzburgische Specialität, mitwirken. Den 
Mittelpunkt der Festlichkeiten wird aber das italienische 

®eefef> in Leopolv«kro» mit einer Sandolin-Regatta, 
dem Schifferftechen der Oberndorfer Schiffergilde und 
dem effectvollen Brillantfeuerwerk de» Pyrotechniker» 
Kuno au» Graz bilden. Die Beleuchtung der Feste 
Hohm-Sal^burg mit dem von der Marinesection au» 
Pola beigestellten Scheinwerfer verspricht ein herrliche» 
Schauspiel. Die umfangreichen Arbeiten de» Eomitö» 
sind mühevoll und anstrengend gewesen; sie werden 
aber, das kann man wohl heute schon sagen, vom 
schönsten Erfolge gekrönt sein, zumal auch die günstigen 
WetterauSsichten einen Massenbesuch erwarten lassen. 

Auterlleirische ZSäder. JnderLandeScuranftalt 
NeuhauS bei Cill i sind bis zum 20. August 596 
Parteien mit 1141 Personen zum Curgebrauch« 
eingetroffen. 

?ettaner Marktbericht. Der Austrieb am 
29. August betrug: 496 Schweine. Der Auftrieb 
gestaltete sich sehr gut und waren die Thiere größten-
theil« steirischer Zucht. Di« Preise waren mäßig 
und der Qualität eolfprecheno. Sehr lebhaft ließ ' 
sich der Verkehr an. und mengen größere Transporte 
ab nach: Gcaz, Leoben. Wien, Salzburg. Zwittau 
und nach Mie« in Böhme». Nächster Großvieh-
und Schweinemarkt am 5. September. Gestügel« 
markt jeden Mittwoch und Freitag. 

AaHr- und Aiehmärkte iu Steiermarü. Am 
7. September: Graz, Stechviedmartt nächst dem 
Schlachthause. — Heiligenberg bei S t . Peter am 
Königsberg, Bez. Drachenburg. I . u. V. • Hocheu-
egg, Bez. k i l l i , V. — Schteinitz, Bez. Marburg, V. — 
Unterpulsgau, Bez. Windijch Feistritz, Schweinemarkt. — 
Zween, Bez. Windischgraz, B. — Am 8. September: 
Gamtitz, Bez. Leibiiitz, I . — Maria in der Wüste 
(Roiteuberg), Bez. Marburg, I . — Oppeaberg, Bez. 
Rottenmann, Kräm. — Frauenberg, Bez. Siezen. 
Kram. — Am 9. September: Gressenberg, Bez. 
Deutsch-Landäberg, V. — Maria Rast, Bez. Marburg. 
I . — Am 10. September: Dobova. Bez. Ran», B . 
— Gamlitz. Bez. Leibnitz, I . u. V. — GnaS, Bez. 
Feldbach, I . u. B. — Graden, Bez. BmtSberg, V. — 
Hirichegg, Bez. BoitSbcrg, I . und großer B. — S t . 
Johann bei Unterdrauburg, Bez. Windiichgraz, I . u. 
V. — Lisstng, Bez. Rottenmann, I . . Pferde und 
Schlachtviehmarkt. — Maria-Rast, Bez. Marburg, B. 
— Söchau, Bez. Fürstenfeld, I . u. D. — Siainz, 
Fellviehmarkt. — Weiz, I u. V. — St . Susan. 
Bez. Leoben, I . u. V. — Unterpul»gau, Bez. Windisch-
Feistritz, V. — Am 11. September: Köflach, Bez. 
VoitSberg. V. — Lang, Bez. Leibnitz. V. — Leoben, 
Großviehmarkt. — St . Peter am «ammersberg, Bez. 
Oberwölz, V. — Am 12. September: Graz, Ge-
treibe-, Heu- und Srrohmarkt am GrteS-, Holzmarkt 
am Dietrichsteinplatze. — Pettau, Schweinemarkt. — 
Am 13. September: Graz Hornviebmarkt nächst dem 
Schlachthause. — Ran», Bez. Pettau, Schweinemarkt. 

H in ^ o l k s m i t t e l . Al« solches darf der als 
schmerzstillende, Mn»kel und Nerven kräftigende Ein» 
reibung bestbekanntc „ M e i l ' « F r a n z b r a n t w e i n 
u n d S a l z " gelten, der bei Gliederreißen und den 
anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg-
reichste Anwendung findet. Prei» einer Flasche K 1*80 
Täglicher Versandt gegen Post-S!achnal>me durch Apotbeker 
A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Depot» der Provinz verlange man auSvrücklich 
M o l l'ö Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
schritt. 3452-2-97 

Hingesendet. 
( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 

sür Waschtische) ist KeilS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sosort, klebt nicht und ist oollkom-
nie» geruchlo». Dosen k 45 kc. sind bei Traun 
je Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

4315 

Unentgeltliche Stellenvermittlung und «Her-
berge erhalten brave 0«utiche Dlenitmädcheu in 
Marvurg, Bürgerftraße 44, I I . Stock. — Nähere 
Auskünfte w rden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Mark« für die Rück« 
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auSwärtS kommen, Haien sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen- und Mädchen-OrtSgrnppe 
Marbur«. 

Herichtssaal. 
Z>as Eisenbahnunglück in Äalsdorf. Am 29./3. 

haile sich vor oem G.azer Gerichtshof der Station«-
Expedient der Süodahn Bruno Gu/igenderger und 
der Au»hilf«°Bahnwächter Anlon Röck wegen Ver-
gehen« gegen die Sicherheit de« Leven« zu ver-
antworten. Die Anklage bezieht sich auf da« folgende 
schwere Elfenbahnunglück bei Kal«i>ors. da» sich 
am 24. D.cemder o. I . um '/«6 Uhr früh er« 
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eiflntik, bei welchem der Postbebitnstttt Ka r l Sattle, 
der ZuflSfiibrer Roman Brichta, der Postcontrolor 
Joses Habal, der Oberingenieur C. Spitzer av« 
Wien, ferner die Passagiere Heinrich Klapp und 
A lo i« Schantel schwer verletzt wurden. Der Zu-
sammenstoß wurde dadurch herbeigesührt, das« da« 
Hauptneieise von RaUborf , welche« der Triester 
Schnellzug, obne in der Stat ion zu halten, passieren 
sollte, durch einen Lastzug verstellt war. Trotzdem 
zeigte da« Distanzsignal »freie Einsahrt", weil 
Rock ohne Auf t rag e« so gestellt hatte. Da« Ver-
schulden Guggenberger« liegt darin, das« er, trotz-
dem »r in d t r kritischen Zeit drei Lastzüge in der 
Stat ion aus die richtig«» Geleise zu dirigieren hatte, 
e« unterließ, den Schnellzug anzuhalten, und sich 
uicht von der richtigen Stel lung de« Distancsignal« 
überzeugt». Die schwerste Verlktzung erhielt bt-
kanntlich der Postexvedient Kar l Satt le, dem beide 
Füße amputiert werden mus«ten. Durch den Brand, 
welcher insolge de« Zusammenstoße« au«brach. 
giengen im Postwagen bedeutende Vermögenswerte 
zugrunde, und da« Postärar stellt Schadenersatz-
ansprüche von circa 100.000 fl. Die Katastrophe 
— sagte der Staat«anwalt — sei durch probe 
Pflichivernachlässigung dtr btiden Angeklagten herbei-
gt iührt worden, da Guggenberg einfach sich auf 
Röck, der unver>äs«lich bekannt sei, verlassen habe. 
Röck verantwortete sich dahin, das« er überbürdet 
war und da« südliche Distanzsignal aus „verbotene 
Ein fahr t " gestellt habe, wa« Guggenberger bestätigt. 
Durch die Aussagen de« SchnellzugSpersonale« 
wurde jedoch diese Angabe widerleg», und die Süd-
bahn hat in dem BahnerhebungSacte ausdrücklich 
zugestanden, das« die Schtib« aus „erlaubte Ein-
fahr t " stand. Auch da« Zug«begleitung«personal 
dt« Lastzuge« treffe der Vorwur f der Pflichtver-
gessenheit, da der Oberconducteur Weiß, der den 
Lastzug zu sichern hatte, in der Kanzlei geschlafen 
und die übrigen Conducteure sich auf Weiß ver» 
lassen hatte». Hätten die Begleiter de« Lastzüge« 
ihre Pflicht erfüllt, so wäre da« Unglück muth-
maßlich vermieden worden. Allein in erster Reiht 
tragen die beiden Angeklagten die Schuld. Bei der 
Verhandlung wurde die Unzulänglichkeit der Be» 
trieb«einrichtungen und de« Personalmangel« bei 
der Südbahn erwähnt; schließlich sprach der Ge-
richtShos beide Angeklagte frei. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

29. August 1900 wurden der wackeren Ortsgruppe 
Görkau für da« reiche Ergebnis einer, statt Ver-
anstaltung eine« SchulvereinSseste«, eingeleiteten 
Sammlung, dem Herrn Ami«gericht«rath Ju l i u« 
Haase in Reichenbach i . Schl. sür da» Ergebnis 
einer bei seinen Freunden veranstalteten Sammlung. 
Herrn Franz Edlen von Siegmund sür einen auS 
Anlas« de« Ableben« ieiner Gatt in gespendeten Be-
t rag der geziemende Dank abgestattet. 

Der Schule in Pelkowitz werde sür Schul-
ersorderuifse der nöthige Betrag bewilligt und der 
Schule in Rosengrund ein Beitrag zur Erhaltung 
angewiesen und der Schule in Schwanenberg sür 
Errichtung und Erhaltung der nöthige Betrag zu« 
gewiesen. 

Angelegenheiten der Vereinsanstalten in Frei-
berg. Paw low , Böhm.-Trüdau. S t . Egyoi. Maierle, 
Jablonetz und Lipnik wurden in Erwägung gezogen 
und der Erledigung zugeführt. 

A n Spenden giengen ferner ein: von der Or t« -
gruppe Ntusatt l K 100. 

Vermischtes. 
P e r Aürs t von B u l g a r i e n als Locomot iv 

führc r . Da» bairische Eisenbahnministerium bat den 
Loeomoiivführern und Heizern auf der Strecke Salz» 
bürg—Rofenheim und Reichenhall—München einen 
strengen Verweis ertheilt, weil sie den Fürsten Ferdinand 
von Bulgarien auf der Locomotiv« mitfahren ließen. 
Die Trinkgelder von 30 bi« 50 Mark mussten an den 
Fürsten Ferdinand zurückgesendet werden und ihm auch 
da« Unstatthafte dieser Fahrt schriftlich mitgetheilt werden. 

W i e entsteht der Purs t i Je mehr die Physio-
logie, die Lehre von den Körperverrichtungen. »orschreitet, 
je mehr man vor allem der Thätigkeit der überall im 
Körrer verzweigten Nerven kennen lernt, umfomehr 
stellt e« sich heraus, dass sehr viele Empfindungen, die 
bisher al» einfache Gefühle gegolten haben, mit den 
weitverzweigten Nerven im innigen Zusammenhange 
stehen. Von diesem Standpunkte au» untersucht Professor 
Oppenheimer in seinem Buch« „Physiologie des Gefühls" 
du Entstehung de» Durste». Dadurch wird da» Gefühl 
de» Durste» in letzter Linie durch eine Verarmung de» 
Blute» an Wasser bedingt, die entweder infolge zu ge-
ringer Einfuhr oder zu reichlicher Abgabe von Wasser 

entstanden ist. Eine besonder» starke Wasserentziebung 
findet in einer Luft statt, die im Verhältnisse zu ihrer 
Temperatur zu wenig Wasserdampf enthält. Wird eine 
solch« Luft eingeathmet, wa« zum Beispiele im Sommer 
oft der Fall ist, so entzieht sie dem Körper zu ihrer 
eigenen Sättigung Wasser, und zwar besonders au» 
den Theilen, mit denen sie zuerst in Berührung kommt, 
da» ist in erster Linie au» Schlund und Mundschleim» 
haut. Hier tr i t t Wasserverarmung de» Blute» ein und 
damit eine Reizung der Nerven an diesen Stellen. 
Von den Nerven wi ld dann der Reiz weitergeleltet und 
gelangt in da» Gehirn, wo er da» Gefühl de» Durste» 
entstehen täs»t. Gleichzeitig damit wird durch andere 
Nervenfasern, die von jenen Stellen kommen, da» be-
kannte lästige Gefühl erweckt, mit dem der Durst vtr-
bunden ist, und da» sich schließlich bi» zum Schmerz 
steigern kann. Hierin unterscheiden sich Durst und 
Appetit. Bei letzterem haben wir nur da« Gefühl der 
Leere im Magen ohne eigentliche schmerzhafte Empstn« 
dnngen; der Durst hingegen wird so lästig, das» er 
sogar da» Gefühl de» Brennen« hervorruft. Dieser 
Unterschied beruht auf nervösen Einflüssen. Denn der 
Appetit wird vom Magen aus vermittelt, und in dessen 
Schleimhaut finden sich nicht jene oben erwählten Fasern, 
die dem Gefühle der Lust oder Unlust dienen, und die 
im Schlunde, dem Sitze de» Durste«, so reichlich vor-
Handen sind. 

A rö t i t s l i s teu beim M i l i t ä r . I n der deutschen 
Armee besteht eine Einrichtung, die wir auch in Oester-
reich ganz gut einführen könnten. Jede« Jahr zieht die 
Armee Tausende von jungen Leuten au« ihren Berufen 
herau«, die nach drei Jahren geleisteter Militärpflicht 
wieder in die bürgerliche Welt entlassen werden und 
sich nun neue Dienstposten suchen müssen. Man hat 
nun daran gedacht, die für die Reservestellung zu ent-
lassenden Leute fchou früher, ehe sie in die Reserve ent-
lassen werden, mit bürgerlichen Stellungen zu ver-
sorgen. Die StellenvermittlungSämter der lanbwirtschaft-
lichen und sonstigen Vereine setzen sich mit den Regi» 
ment»commanden in Verbindung. Diese legen den ersteren 
die Liste der zu entlassenden Reservisten vor und geben 
andererseits den letztere» bekannt, dass sie sich zu 
Stellungen melden können. Di« jungen Leute, welche 
Stellung suchen, melden sich, werden in Evidenz ge-
halten und erhalten Ktnntni« von offenen Posten, die 
sie dann auswählen können und zu welchen sie sich 
noch vor Ablauf der Militärzeit verpflichten können, 
wenn sie ihren Ansprüchen zusagen. Der Vortheil dieser 
Art socialpolitischer Fürsorge liegt auf der Hand. Die 
jungen Leute treten sofort nach Ablauf ihrer Mi l i tär-
dienstzeit in feste Stellungen und fallen niemandem 
zur Last; andererseits bedrückt sie im letzten Jahre des 
Linicndienste« nicht die bange Sorge um die Zukunft. 
ES wäre gewiss herzlichst zu begrüßen, wenn auch bei 
uns die harte Militärpflicht wenigsten« darin gemildert 
würde, das« zu solchem Zwecke die Armee und die Ver» 
mittlungSstelle» für Arbeit zufammengreifen würden. 
Hunderte von jungen Leuten würden vor bitterer Sorge 
und manche vor der Gefahr de« Vorkommen« bewahrt 
werden. 

H i n Korschlag auch f ü r österreichische Mach t -
haber. Der um da« geistige Wohl der Finnländer 
äußerst besorgte Generalgouverneur Bobrikow hat nach 
langem Nachdenken endlich herausgefunden, Wie da« 
ZeitungSwefen eines Lande» beschaffen sein müsse. Auf 
sein Geheiß ist von sämmtlichen LehnSverwaltungen ein 
Gutachten darüber eingefordert worden, ob nicht die 
ganze gegenwärtige Presse verboten und an ihrer Stelle 
„LehnSzeitungen", wie man in Oesterreich sagen würde: 
amtliche Blätter mit nur ossiciellem Inhalt herauSge-
geben wtrden könnten. Die finnländischen Behörden 
haben allerdings auf diese Zümulhung eine mannhafte 
Antwort gegeben. So sagt die Provinzialregierung in 
Abo. das» die Zeitungen eine ungeheure Rolle >m 
Dienste der Aufklärung spielten und das« eine Unter-
drückung der unabhängigen Presse die wirtschaftliche 
und geistige Entwicklung de» Lande» im höchsten Grade 
hindern würde. 

P i e verhängnisvol le Prophezeiung. Der un-
selige Einfluss einer Wahrsageria hat einen brasiliani-
schen Polizeiofficier zu Rio de Janeiro dazu gelrieben, 
zwölf Personen zu ermorden. Der junge Mann, Pietro 
Agusto mit Namen, hatte sich leidenschaftlich in eine 
junge, schöne Dame verliebt, die seine Bewerbungen 
misSachtete, und den Freier abwie». Dies brachte den 
leidenschaftlichen Verehrer zur Raserei. I n seinem Liebe»-
Wahnsinn suchte er eine Wahrsagerin auf, um sich Rath 
zu holen und die Zukunft enthüllen zu lassen. Die 
Wahrsagerin erklärte ihm, das« nur der Tod de» jungen 
Mädchen« und ihrer sämmtlichen Angehörigen ihn von 
seiner LiebeSqual befreien könne. Der verschmähte Lieb-
Haber bewaffnete sich nun mit Revolver und Dolch und 
erzwäng sich den Eintri t t in da« Hau« der Dame, 
Mar ia de Carmo. Dort schlachtete er in blinder Wut 
nicht allein die Geliebte, sondern auch noch elf ihrer 
Angehörigen in wenigen Minuten ab, ehe noch irgend-

welche Hilfe die Blutthat verhindern konnte. DarmLch 
er sich ruhig und gleichgiltig von den berteigeeilla 
Polizisten verhafte» und in'« Gefänzni« abführe», m 
er mit Gleichmuth dem Tod« entgegensieht. 

M i r find über die sonnige Köhe des So»»e»s 
h inaus . Zunächst spürt man e« am Abnehmen der 
Tage: überall hört man diese unangenehme WahrmhmiG 
zum Ausdruck bringen. Bei einem trüben Tage a i i i 
die Lampe schon auffallend zeitiger in ihre Thätigkit 
eintreten. Man spürt, die zwar noch weit hnita 
liegende winterliche Nacht wagt sich bereit« einen Schritt 
hervor, um bald mit gebieterischer Gewalt einen fttrfa 
Anlauf zu nehmen. Der Charakter de» Hochsommer» 
mit seinen warmen Nächten, langem Abendroth und 
dem Sitzen in der Laube bei Tage»helle bi« ;am 
Schlafengehen ist vorüber. Da« Plaudern ror den 
Thüren bi« in die Nacht hinein muss theilweife ichs» 
unterbrochen werden. Man sieht nach der Uhr lad 
staunt, e» ist bereit» eine Stunde früher, das» nrn 
sich in die heimischen vier Pfähle zurückziehe» m f l 
Und sind einmal die meisten Schützenfeste und lupft» 
schießen vorüber, d nn nabt die Nacht mit Mich!; ti 
Ist, al» hätte sie nur diesen Festen den Tag lass» 
wollen, und »weht der Wind nur über die Slcvreii", 
dann ist'« nach dem VolkSmund auch mit de» roimei 
Nächten vorüber. Alles Zeichen, wir haben den ftiter 
Schritt abwärt» gethan. Un« wi l l da« jrcin nicht 
recht gefallen, allein gerade schön ist der Wechsel der 
Zeiten. Je mehr wir un« dem Herbste näher», de?» 
größer wird die Zahl der süßen und wcblschmeck»»« 
Früchte. 

3 5 J a h r « unschuldig i m Zuchthause. Kufe 
Victor Emanuel unterzeichnete ein BegnadizuazÄemt 
für einen gewissen Giacomo Seiuto, der im Jahre 1865 
wegen Meuchelmord verurtheilt worden war. I » jünger 
Zeit hatte sich die Unschuld de« Verurtheilten. der 3S 
Jahre im Zuchthause zugebracht hat, in unzweifelhafte 
Weis« herausgestellt. 

Kler ika le r Geschichtsunter r icht . I » £n» 
lehrte der Katechet in den Religionsstunde«, 
sei der größte Ehristenverfolger gewesen (unter <SW :ra 
werden bei päpstlichen nur Römlinge verstanden, Ln» 
testanten sind wahrscheinlich Heiden), und führte il» 
Beweis an, dass in dem Kriege von 186s» 
den katholischen Soldaten ungelöschten Kalk in die 
Stiefel geben ließ, so das« sie sich bei Feuchtwerde» 
der Schuhe die Füße verbrannten. 

H c h r i f t t y u m . 
Wie denken Sie über China ? Diese augenblicklich 

so actuelle Frage interessiert wohl jedermann, und i» 
verfehle niemand, den hochinteressanten Aufsatz i t a 
chinesische Kindererziehung zu lesen, den da» allbekannte 
Weltmodenblatt . G r o ß e M o d e n w e l t " mit dindtr 
Fächervignette, Verlag John Henry Schwert», Berlin, 
in seiner neuesten Nummer seinen Lesern bringt. Ar 
nur 75 kr. vierteljährlich zu beziehen von allen S-ch-
Handlungen und Postanstalten Grati»-Probe«um»er» 
bei allen Buchhandlungen und der Hauptautliefmm^» 
stelle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Seön. 
Wien I , Jasomirstraße 6. 

Ueber da» Rothe Kreuz zur See, eine Feige, he 
angesicht» der Ausrüstung de» Llovddampfer? „001* 
zum Lazarethschiffe für unsere Ehinaexpeditio» von jwstr 
tage»geschichtlicher Bedeutung ist, macht drr B i n * 
oberstabSarzt Dr . Reinbold Runge in der soeben tv 
schienen«» Nummer der » G a r t e n l a u b e * hcch» 
interessante, eingehend« Mittheilungen. Von gleicher 
Actualität ist der reich illustrierte Artikel über M 
Straßenlebe» in Peking und die »ach dem im Velitze 
de» Kaiser» befindlichen Gemälde von C. Wuttke her-
gestellte Abbildung der Insel Tocha-lien-tao mit de» 
ersten deutschen Leuchtfeuer an der ostasiatischen stifte. 
M i t dem dritten der „Spaziergänge durch die Skli» 
auSstellung in Par i»", der wieder mit zahlreich« 
Bilder» von E. Rav» geschmückt ist, erweitert Z. L 
Heer da» packende Gemälde, da» er un« M i de» 
Treiben in der Seinestadt entrollt. Aber »ach Ar 
Freund« erzählender Kunst ist reich gesorgt! 

O 
O 

Z u r M u l n o i i . 

A l o i « W a l l a n d , Cilli | l 
Rathl iansgMM ^ 1 

empfiehlt f e i n s t p M l r a r U I r r « ™ l 

Süssrahm-Thee-Butter 
t A g l l « l i IV l f iM- l i . 

r e i n e n T r o p f - H o n i g , 

Sanntlialer Käse und alle Mineralwässer. 
Z u r N a l H o n . 



1900 , D - « » s c h e W « c k t ' 

S M E K B W H f f l 
änderten von Jahren bewahrt in ili H«tlqnelle «eit Hunderten 

illm Krankheiten der HthmungS« a d V m * 
»ans «organe, bei Sicht, Maten- aad BlutD-

UUrrb. Yonnjbch für Kinüer, Keconnleicenten 
and wfchrend der Gravidität 

Mes dllteUicbes and Ersrlsc^mis-Getriak. 

Oeffentliclie E r k l ä r u n g ! 
Mftfertlgle Portrit-Kanatanatalt hat, am aallehaarosa 

. iBtauntia ihrer k'inatleriach voraftglieliat geschulten 
faainulrr ealhoben »u Min sadnar, am dw »» lbcn weiter 
ItHiimK«» »a kOnaen. für karie Zelt aad aar bla aas 
VMarraf WacMoaaen, aal Jeflietisa Nuticn «dar Gewinn 
a TOikJit. a. 

Wir liefern 

•" für nur 7 fl. 5 0 kr. 
«ikaandrr Hilft* desWartliee dar bloseanBerstellsngakostea 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brus tb i ld ) 

i fiultiotlfi, ilegtitei, Stknn-G»U-B»rttknkin 
taun wirklicher Werth mladeaten« 40 Unldes lau 

Wer daher anatrebt, aein elffenea. oder daa l'arlril 
_ur Traa, aelnrr Kinder, Eltern, tleaehwlalfr »dar an-
W tü-Btar. aelbat Itaxat Teratorbeaer Verwandte 
<4.r Freande atarhea an laaaen. hat bl«a Jla betreffende 
IhkiapUc, flelrhrlel In weleherStellBB ,̂ elniuiendea 
•ad trbält in I« Taxen ein Porträt, wovon er «ewiaa ans« 
Hebn» flberraaeht U' d entiüctl aeia wird. 

vi. Kille auiu Porträt wird aurn HelbatWoatenpralae 
'UBtMt'iaa(«n irit Baiacblaai der l'botoaraphle, welche 
M t*m (innren Porträt nobeechädlat retoaral'rt wird, 
tcria aar bla aas Wlilerraf «a obigem Pralae |ep« 
Xitoahro« »dar vorheriger Elasendunic 4«* Betrage! ent-

nonunen von der 
P o r t r A t - K u n M i t - A i i M t t t l t 

„KOSMOS" 
Wien, Harlabllferotram 116. 

Fir vnrsfiallehate, aewlaaeabaftaat# Aan-
,» aad aatargetreaeater Aehnllehkelt der Por-

Irin aird Garantie jceleiatet. 
ftaateaharte Anerkeaaanga- aad »aakaagaaa»-

üffeatllehea Einsieht fär alnikea lle,ea 
Meraaaa ant 

5 ^ ^ Der 

^Himbeerensirop 
i a A p o t h e k e r s Piccoli in Laibach 

! wird ans« s o r g f ä l t i g s t e aus 
4® aromatischen Gebirga-Him-
" beeren mittelst Dampf in 

einem silbernen Kessel er-
zeugt und i»t ein äusserst 
reinen P r ä p a r a t v o n a n -
tibertreffllohor Quali tät, 

nicht tu verwechseln mit d«m Himbeersäfte des 
Mandela, welcher gewöhnlich künstlich dargestellt 
wird. gesundheitsschädliche Substanzen und 
Kupfer enthält 

Eine 1 Kilo-Fl.wche, pasteurisiert, kostet K 130. 
Die Versendung findet auch in Korbflaschen *u 10, 
20 nnd 40 Kilo statt, wobei ein Kilo mit K 1*10 
berechnet wird. 100 Kilo = 100 Krönen. 

Eine Korbflasche mit 3 Kilo Inhalt wird sianco 
in die ganxe österr.-nng. Monarchie gegen Nach-
nahme von K ü SO versandt. 5090—62 

I Oeffentliche 4 9 5 8 — 7 8 

Communal-Handelschule in Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1900. 

Billige Unterkunft für auswärtige Schüler. 
Scbulprogramme kostenfrei dnreh die Directlon. 

4143 

e 3 6 3 D '* z u r Bereitung eine» kräftigen und 
gesunden Haiistrunks 

^ E o s t 
nsithigen Substanzen ohne Zocker empfiehlt 

vollständig ausreichend zu ISO Liter 

Apotheker Hartmann 
Steckborn,Schweiz u.KonstanZ,Baden. 

Vor schlechten Nachahmungen wird au«drttcklich gewarnt I 
Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprflft. — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterinn! des Innern snb Nr. 19.830 vom 27. Jänner 1890 

gestattet — Allein echt zu haben bei 

a v £ a , r t i r i S c l i e i d . ' b s i c l x 
in Feldklrch (Vorarlberg). Prela * d u l d e n 

taa4JB«0C 

LINIMENT. C A P S I C I C O M P . 
Oll Richters Apethck ia Prag. 

Beim Einkauf dieser anerkannt v> 
schmerzstillenden Einreibung, di« in allen »vl 
theken vorrätig ist, seh» man steil nach DI 

orte: „llaftr"„ 

Leonhardi's 
Schreib- und Copier-Tinten 

sind die besten! 
Niederlage in Cilli l»ei 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

!C DAUERHAFT, 
GERUCHLOS 

Ueaetalich 
geschützt 

Zimmer sofor t 
zu benö t z rn . 

Man ver lange 
nur den «chten 
Chrlstoph-

I L " k _ J 

iJjaiairr ,» fhtldirn. otne diefelbes antet <*« brauch | i setzen, da bet unangenehme Gerneb 
w tat taMloKi !.ftt'.jr Stetfnrn. da« bn Ocl'oibr an» btm Cnlocf fijtn. vermieden «lt». I i f Bn»rnkna( 
Mr. i !• oifadi, d«!» i<let bad CtrtiArn teltfl »atnehmen tonn. Die Dielen können najt aat>e»i|chl roabrn 

ahae aa «laaz »n verlieren. — Man nnlerscheide: 
t e s A r h t e n F u s a h o d e n - C i l a i i i l a e l i , 

•IMnia aad aiaba«oalbrana, bet wie Crilntb« b«ft aad alei»,eltlg Otfortj gldt, Dotn annxndd«« 
• itai anaiuen nttL't-m. Alle Flecken, früheren Aastrieh ete deckt derselbe vollkomnea ; 

Irin« Dielen aad Parkette«, bn nnr Slaiq gibt. Namenilich «Ar Parfrtten nnd schon mit Oelf-rbi 
aitrMfae «ant neue Dielen, öiibi nur Man», verdeckt aber nicht da« OoUnnntn. 

Ptstiolll ca. M CaatialnetR (itoei winlrre Z>m»ee> i. m. ß. 4.90 oder Mnt. *.SO fraafa. 
Ia allea Städten, wo Niederli 

atts.lt; «Ufier-nlkub« aad Pralp-kle »ia! 
Itfi n id'rr.. M diele« ieil >»ede al« «S 
M b H ntltrccheat Ichlechtei and d-nfig 

D e p o t i n C H I l i b e i J o s e f M n t i i . 5077 70 

Frans Christoph, Erfinder o. alleiniger Fabrikant d. echten Fussboden-Glanzlack 
P r t a * J E t t r i c l i B e r l i n 

KarolinenUiAl. Industrie-Quartier. NA »ittelstrasme. 

Da die Obsternte im vergangenen Her liste in unserer Obersteiermark 
ithr gut ausgefallen ixt. so verkaufe und versende ich nach jeder Kichtung 
jedes Q s a n t u m von 100 Liter ausw&rts, gegen Nachnahme oder Vorein-
tohdung der Cassa, ab Station Gleisdorf in Steiermark, s e h r g n t e n , 
firantiert echten 

Apfel wein, 
Kit TonOglichem Geschmack, goldgelb, spiegelklar, O, 7* 8 u n d O k r . 

per Liter, »ehr gnten 

Birnenwein, 6, 7 u. 8 kr. 
H a u s t r u n k 5 k r . 

Gebe bei 800 Liter-Bestellung 10«/,, bei Passer-Einsendung zusammen 
»«/ , R a b a t t . 4 8 8 2 - 7 8 

V a l e n t i n Jt f o l k ^ Hansbesitzer und Obstweinkelterei 
i n O l e i s d o r f * . S t e i e r m a r k . 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Ertältting oder Ueberladung des Magens, durch 

Genuß mangeihafier, schwer verdaulicher, >u heißer oder zu taller Speisen oder 
durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie-

Maqenkatarrb, Magcnkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Vervauung od. Verschleimun» 
,uge»ogen Haben, sei Hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen norPlgliche 
Wirkungen schon seil vielen Jahren erprobt sind. Es ist dieS das bekannte 

Kerdauungs» und Af»trei«igunasmittet, der 

H u l i r r t A l l r i c h ' s c h r K r ä u t e r - W r i n . 

I
DIesar Iir»uler-^V«i» Ist ans voraiiftlichen. hei lkräf t ig befundenen 
Kräutern mit gntem Wein berei tet unil s t ä rk t und belebt den Ver-
•lanungsorKHiiitimuM den Menseben ohne ein Abführmittel an sein. 
Kräuterwein beseit igt Störungen in den Blutgefäsaen, reinigt das 
Blut von verdorbenen, k ran ' tuachenden Stoffen nnd w i r k t fördernd 

auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitige» Gebrauch de« Kräuter-WeinS werden Magenllbel meist 

schon im Keime erstickt. Man sollt« also nicht säumen, seine Anwendung an-
deren scharsen, äyenden, Gelundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, 
wie: «opsschmcrzkii, Ausstöße», Sokbttnntn, «UäbnngtR, llcbrltcit mit Erbreche«, 
die bei chronischen <veralteten) Magcitlciden um so heftiger austreten, werden oft 
nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

Gr t l lh i t t i ' r f t r t t i f l t t t r t und deren unangenehme Folgen, wie ?eklrmmu»g, 
A l U y l v r r f l o p s U N g s« i j s , ch„„z^ Her;kl°«stN, Schlaslostgkeit, sowie 

Blutanstauungen in Leber. Mil, und 1'sorladersyjtem tHR»»rrh«l»»llki»ki>) werden 
durch Kräuter.Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt Ullverdiulich-
seit, verleiht dem Berdauungssystem einen Aufschwung und entsernt durch einen 
leichten Stuhl untaugliche Stosse aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Inssehen, Siutmangel, Entlträftung 
sind meist die Folge sch lech te r Verdauung, mangelhafter Blutbildunc, und eine« 
krankhaften Zustandes der Leber. Bei Apvelillofigkeit, unter nervöser Atiftimmuiig 
und Se«ßth»»trk>m«ullg, sowie häufigen «opsschmerzen. schlaflosen Nächten, siechen 
oft solche Personen langsam dahin. W W Kräuter.Wein giebt der ftefchwächten 
Lebenstraft einen srisdien Impuls. Kräuter Wein steigert de» Appetit, beför-
dert Verdauung und SrnaHiung. regt den Stostwechsel an. beschleunigt die Blut-
bildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche 
Anerkennungen und Tankschreiben beweisen hieZ. 18—24 

»rtaler «Sein ilt >n »abea ia ßlalche» t fl. 150 and (I. ! — in dea «datheten ron «Uli , 
vad «e»daa«, «>ad..!?aa»»del«, Blad.>8tl«rl,, «aaadltz, «atzlllch. «iadil»«ra», »ardai«, final, 
'»urtleld. Rann, k-idach a. I. w., >°wie >a «teietniart und «an, c«Oeree>ch.llagara ia »«« »»oldetrn. 

»och «erseaden die Apoî ekea in SM> i nnd mehr Klagen «rdale,»«» ,u criginalvreilea 
nach allea Crtea CeeiciTeich-Un̂ ata«. StTd—M 

V o r N a o l i n h m t i n g e n w l r « l g e w a r n t ! U | 
«aa anlangt aaStifUMch 

H u b e r t C l I r l c t a ' M C t a e n " W U K rSo te r -We in . 

«e a graalertoein Cl lein «e»eia-aiiltel i fiitu «etandttrilr find: Mal-a-weia «SO.O. weiakptti 100,0, 
»incntn 100,0, RMtani tao.O. Stnrichealafi l»A *ir1<Maft SM.o. «taanaio.o. Seachel.»m«. tx-
Wacnnattel, aaictif. «tatlmuriel, «miaanrntjrl, ftalnusanriel aa te,o. Diele «eüaadlelle milche man. 



.Deutsche Wacht' 1900 

a l l r r A r t sür hlasliche und BfTeatliehe Zwecke, 
Fabriken, Landwirtschaft, Bauten and Industrie. 

Beste Gummi- und Hansscblänctie-
A l l e A r t e n I t ö l i r e n . 

neuester, verbesserter Coastructioneii. 
Decimal-, Centealmal- und Laafgewichts-BrDckea-

Waagen 
aus Holz nnd Eisen, für Handel-, Verkehr-, Fabrik»-, 

landwirtschaftliche und andere Zwecke. Personenwaagen, Waagen 
fttr Hausgebrauch, Viehwaagen. 

Commandl t -Gese l l sohaf t für P a m p a s - nnd Masohlnenfabr lca t lon 
Kataloge \ ä 7 " f y A " R \T T T "NX Q / W I E * , l . Wallfiscbgasse 14, Katali 

g r . i t u n d franco, VY , V J X I X u V J—1 JJN U j \ 1., Schwarzenbergstrasse 6. gratis uod 
Zu bexiehcn durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- etc. Handlungen, technische und Wasserleitung«-Geschäfte, Brunnen-

bau-Unteruebmer etc. Man verlange ausdrücklich 
Garvens' Pumpen, resp. Oarvens' Waagen . 4811—76 

zu j e 1000 hg, mit Geländer, 2 Brückenwaagen, je 4000.kg (mit Scala, Laufgewicht, 
Eisenstock und Eisentraversen), alle vier noch neu und' ungebraucht, ausgezeichnet 

Kielend, von der renomrairten Firma Buganvi & Comp., stark gebaut, jeder grösseren 
Ltidwiitschaft. Fabrik, Daropfmühle, Brennerei, Gemeinde, Brauerei, Werke, gesetzlich 

bei sonstiger Geldstrafe bis ICC» fl. vorgeschrieben; k. k. behördlich österr. de 1900 
genullt, auch einzeln wegen Todesfall aehr billig verkäuflich. (Die strengen amtlichen 
Revisionen finden eben statt) » . H i i f f a n y l . Wien, L, SchonlaterngaHse Nr. 4, 
Gassengewülbe. 5202—102 

W i e n e r Il lnatrlrte Frauen-Zei tung, reichhaltigstes und billigstes Familien-
und Modejoarnal. Verlag der Buchhandlung M. Breitenstein, Wien, IX., W&hringer-
atrassp 5, — I'robenunmier gratis in jeder Buchhandlung. — Jede Xu mm er bringt 
einen Scbnittmusterbogen, resp, ein colorirtcs Modebild. Preis vierteljährig 90 kr., 
einzelne Hefte 15 kr. — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt des 
Blattes noch zwei sehr werthvolle Beneflcien geboten: 1. Schnitt« nach Mass von allen 
dort erschienenen Toiletten und 2. persönlich und direct adressirte Ansichtskarten aus 
allen grösseren Städten der Welt. t 

ZV 

F A R M A C I A S C R J U V 

RRAVALLO«Eisen 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun, Hnfrath Prof. Dt. Drasch«, Prof. Dr Hofrath 
Freiherrn Ton Kraflft-Ebing. Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. 
Ritter von Mosetlg-Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neuster , 
Prof. Dr. Schauta, Prof. Dr. Weinlechner, vielfach 

verwendet und bestes* empfohlen. 

(Für Mwächlicbe raä Bemalerateii) 
4565—104 

NUhrrnr Meitnillen i 
XI. Medizinischer Congress Rom 1804. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 
Ital. General-Ausstellung Turin 1398. 

(-<>1 ilt-tn- Tlrttnillfn : 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, Kiel 1894, A m a t e r -
dam 1894, Ber l in 1895, Par ia 1895, Queoeo 1897. 

Utbtr 1000 ärztliche Outachten. — 

Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmacke* wegen besonders 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wird In Fluschen zu '/, Liter A fl. 1.20 n. 1 Li ter 

ä fl. 2.20 in allen Apotheken verkauft . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s vor) M e d i z i n a l w a a r e n . 

— — Gegründet 1848. — — 

Ueber diesen Essig liegen unter Anderem folgende Gutachten vor: 

G r a z , am 16. März 1900. 

Bestens dankend für die freundliche Zusendung Ihrer Essigessenz 
„Vinacet* theile ich Ihnen gleichzeitig mit, d a s s i c h d i e E s s e n z 
f ü r g a n z v o r z ü g l i c h b e f u n d e n h a b e . 

Gez.: Josef Hutter. 
Besitzer des Hotels „zur gold. Bim". 

C i l l i , am 7. April 1900. 

Ihre Sendung »Vinacet* wurde erprobt und man kann wohl 
sagen, dass die Mischung hievon mit Wasser einen s e h r g u t e n 
E s s i g liefert, der von hier erhältlichem Weinessig nicht zu unter-
scheiden ist; ausserdem ist die Herstellung desselben höchst einfach. 

Gez.: Menagen-Verwaltung 
des 4/3. Landwehr-Infanterie-Bataillons. 

Preise: Liter-Flasche (für 5—10 Liter Essig) K 1.—; */i Liter-Flasche (för 
2<>—40 Liter Essig) K 3.—. VorrSthig in Dclicatessenge&chilften, Colo-
nialwaavenhandlungen und Droguerien. 5122—78 

V e r k u n l M a t « ! l l e u I n O l l l l : Franc Kischlawy ». Milan HoCevar. 

N«r die top 
Bergmann I Co 
Tetachen a.K. 

Bergmann 

MimM-

M s 
aA«ht efa» lArle, 
»eiA«e ÜAtie und 
'»•JgenTeimund 

tilg ietob bette 
Äelfe gegen 

S*»Ber«pr»M«n 
Vorrtthig 4 St. 

40 kr. bei Trans 
Risehlavy and 
Apotheker 0. 
Schwärs! A Co. 

ätihuUmarke 

Zwei 
Berg«änner 

Alten und jungan Männern 
wird die in neaar vermehrter Auslage erschienene 
Schrift da» Med.-Bath Dr. Müller über dss 

GC? 
czyyeit civen-- un y 

•owie deren radical« Heilung sur Belehrung 
empfohlen, 4791 —tu 

Frei« Zuwendung kür <H» kr. in Briefmarken. 
C u r t R o h e r , Braunschweig. 

Weingarten 
in schöner Lage in S k a l l i t t bei Gn»-
bits, mit heuriger Weinlese. adrigen lehr 
and Obstearten (4 Joch), Hans aad Wirt-
schaftsgebäude, ist sofort zu vertufo. 

Näheres bei Eigenthümer 

F r a n z Kvas 
5262-70 in Woschie bei Opiotaio. 

Ein grösserer Posten Pa. zähes F.̂ ba-
fassholz i» verschiedenen Qftsws al 
stärk 'n wird zu kaufen gesacht (>frvi 
sub K. 150 an R u d o l f M o s t « 
M Ü N C H E N . I 8 J 

DüeriMbsar." u.?r. -* 
»' G.ScSraMi« I 

Ü e d ö M 
tAwuleef Sun aO» 

seihgt sthwKwiiB N*»p crarV 
aubheif Ohrenflins 

O h r e n s a u s e n -
Schwerhirgkeit 

naibi> >a v*»̂ it»lefi rHv 
».I OebrauebMBMVMin 

§ 

Apohteke ZurSonne-.Gru 
Jakominlplatz 24. «sis-M 

a K n o r r ' 

Alpenproviant 
vorzügliche, fertige Suppen, ia ekg 
blecht öschen. Das Beinernst« fürT:^ 
und Bergsteiger. Erbsen, gelb aad 
Grünkern, Gersten. Gries, Haff 
Kartoffel, Linzen, Bohnen. Rets-J 
Tapioca-Julienne a 30 Heller, 
schweif. Mockturtle. Wildpret, CT 
Königidsuppe a 45 Heller. Za ' 
besseren Spezerei- und Deli~ 

sch i f ten . jJtT— 

. . . . . 

Itealilälen 

Sttdmark-Zahnstocher 
in Paketen zu 5,8.40 und 50kr. zu haben bei 

FRITZ RASCH, Cilli. 

nnd 

Geschäft 
jeder Art, werden in O b e r s t e i e r i 
schnellsten und günstigsten gekauft u i 
gepachtet durch das Verknhrs -B ii 

Haräen in Hüruucktat 
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Seit|40 Jahren in (lof-.Marstitllen, in den irWisseren Stallungea de» Militär« 
und Civils im Gebrauch, znr Stl lrkun* vor and Wiederkräftigung asch 
grossen St rapazen , bei Verstauchungen. Steifheit der Sehnen ete^ be-
fähigt das Pferd za hervorragenden Leiitunxe» i n Trainin*. — Eckt tw 
mit obiger Schutzmarke zu beziehen in all»» Apothrkoa uud Droguerien Oeitenack-

Ungarn*. Haupt-Depöt 

r ' r a x r z . T o i x . Z E ^ Z " w i z d . a 
k. u. k. österr.-nng, königlich rumänischer nnd fürstL buleariscer Hoäiefma! 

Kreisapotheker , KOKNKUBURG b i W1EK. 

Möbel-Lager ies C. A. L U S t k a n d I in Graz, Jaanieimrii§Mr.Si.Scluiii£is2S3ilL 
Grösste Auswahl completer Braut -Auastat tungen, richtet xanze Hotels, Villa» oni 
b ä u s e r «in. — Günstige Zahlungs-Bedingungen. — Grössere Aufträge franco sich'jeder 

Preiscourant franco. 
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AUIIU5Ö UGO 001100 

mehr als Pressen anderer 
Systeme! 

Allste AroeiTSieisiung: 

Kttsti Leistungsfähigkeit! 

W l e Betriebskrast! 

5fcte Dauerhaftigkeit! 

h M a u t e n des Weines! 

l i Zerspringen des Bietes! 

(üSehwarzwerden des Weines! 

l m Fundamentirung! 

Uii Aufschrauben am Fuss-
Hoden. 7 < 

Im Eisenspindeln! 

li Leckwerden der Spindeln! 

(ein Biegen der Spindein! 

im Grobgewinde steiler 
Steigung! 

• m—m «i«MI VVWUlie » 

Verdopplung von Schnelligkeit und 
Druckkraft! 

Kleinster Raum zur Aufstellung! 

Höchste Widerstandsfähigkeit 
und 

e f f e c t i v b i l l i g s t e 
P r e i s e ! 

Wo immer scheinbar 
billigere Preise geboten sein 
mögen, wird sachverständige 
Prüfung darthun, dass sie den-
noch stets wesentlich theurer 
sind als die unsrigen! 

Die neu construirten Obst-

und Trauben-Press-Apparate 

von Ph. Mayfarth & Co werden 

in 26 verschiedenen Grössen 

gebaut, so dass den Bedürf-

nissen sowohl kleinerer als 

auch der grössten Besitzer und 

Producenten entsprochen wer-

den kann. 

SA ? 

* 

Viele tausende J S S r Ä J Ä tobende Zeugnisse, 
welche über unsere Wein- und Obst-Press- und Quetsch-Apparate eingelaufen sind, bekunden alle überein-

stimmend deren unerreichte Leistungsfähigkeit, Güte£und Dauerhaftigkeit. 

Ifsies Falnlkatl Billigstes Preis! (laranlie! 111 iisi rir l c hal a I o« c iimsoiisninrtl rt'i! 



„ D U R C H ' 
zum Aufsetzen 

C I nuf eine Bütte, 
tragbar. 

Neue steinwaizen-obstmahi-Apparate GomDlete Mosterei-AnIasien stabtln.fahrbar. K h MStfUrti OtetniW 
„GREIF". f 9 ..KROKODIL" 

mit einer fein gezahnten W 

PHHAYrARrH 

! j 1 1 O b s t s c b ä l - u n d 
2 1 1 S c h n e i d » M a s c h i n e n 

<j £ I für Conservlrunfls- und Präsenrinmgszwecke, 
I als Hilssmaschinen für den Dürrbetrieb.' 

Ph. Mayfnrth & Co.'s neu constnrfrte 

Reihen-Säemaseh in e ..Agri 

»EU- ohne Wechselr&der. "M> 

s patentirte 
Ph. Maysarth & Co 's neu construirte 

continuirlich wirkende 

Mark« B soa 
K1BS<<U<!« >» 

H»U. St*!» *4** 
Cwaentblet. 



M M . 
Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

So»«t«g»beitage der „veutscheu Wacht" tn Lissi. 

V r . 3 3 
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l^orlsthung.) 

Kopfschüttelnd ttnb unter einem liefen Seufzer gab 
Siglinde das Zeilungsblatt zurück. 

„Die genaue Uebereinstimmung der Todesart in 
diesem wie in dem vorhergegangenen Falle könnte ans-
fallend erscheinen," bemerkte der Anwalt. 

„Ließe sich daraus schließen, dass der Mörder jenes 
unbekannten Mannes auch Ihre Tante erwürgt habe, 
so wäre dies ein günstiges Moment für Ihren Pater, 
welcher um die Zeit, wo dieser zweite Mord begangen 
wurde, bereits verhaftet war. Doch glaube ich an keinen 
Zusammenhang; der zweite Thäler hat dem ersten nur 
in der Wahl des Mittels nachgeahmt, so etwas kommt 
oft vor, ein Verbrechen hat immer etwas Ansteckendes. 
Zm Uebrigen, Fräulein Siglin — Fräulein Schönaich," 
verbesserte er sich . . . 

«Nennen Sie mich getrost bei meinem Vornamen." 
bat das junge Mädchen; „wenn ich Ihnen damit eine 
besondere Gunst erweise, so besaßen gerade Sie ein 
alles Anrecht darauf." 

„_3ch danke Ihnen, Fräulein Siglinde," erwiderte 
er erfreut. „Ich wollte sagen, dass die Sache Ihres 
VaterS von heule an die meinige ist. WaS daS Gericht 
als Zndicien auffassl und durch die schwarze Brille 
ansieht, das habe ich mich gewöhnt zunächst für das 
Zusammentreffen unglücklicher Zufälle zu nehmen und 
durch die Lupe zu betrachten. Schon oft bin ich dadurch 
zu vorher ungeahnten Resultaten gelangt und nicht selten 
kam es vor, dass statt des Untersuchungsgefangenen ein 
ganz anderer aus der Anklagebank Platz nahm. Für 
eines verbürge ich mich im voraus: an ihrem Vater 
soll kein Justizmord verübt werden. Darauf gebe ich 
Ihnen mein Wort. ' 

Siglinde halle sich während seiner Rede erhoben, 
ergriff die Hand, die sich ihr mannhaft entgegenstreckte 
und verabschiedete sich mit dankerfülltem Herzen. 

Oft genug hallen die Wände dieses Ai beitizimmerS 

Auf verwegener Mahn. 
Criminalnovelle von Gustav Höcker. 

aber als Träumenden sahen sie ihn heule zum ersten 
Male. Jawohl, der schneidige Jurist träumte l Erver-
setzte sich um ein Zahr zurück, wo er auf einer Reise 
im Hochgebirge an einem nebligen Abende einer Ge-
sellschast von Herren und Damen begegnet war, die sich 
in großer Bestürzung befanden. Sie halten soeben die 
Entdeckung gemacht, dass eineS der ihrigen, eine junge 
Dame, fehle. Volkmar kannte niemanden unter den 
Ausflüglern, die sich in einer der Pensionen des im 
Thale liegenden Städtchens wohl auch nur zufällig auS 
verschiedenen Gegenden Deutschlands zusammengesunden 
hatten, doch wurde sein mit überlegener GeisteSgegen-
wart gegebener Rath dankbar angenommen und ohne 
Verzug ausgeführt. Während einer der Herren mit 
den ermüdeten Damen den Nachhauseweg fortsetzte, 
kehrten die übrigen wieder um. Hiner blieb aus dem 
Hauptwege, die anderen schlugen nach und nach die von 
denselben sich abzweigenden Nebenpsade ein und jeder 
rief von Zeit zu Zeit mit lauter Stimme den Namen 
der Vermissten. Bald tönten nach den verschiedensten 
Richtungen hin die Rufe: „Siglinde!" Auch Volkmar 
befand sich unter den Suchenden. Wohl eine Stunde 
lang hatte er, immer höher und höher schreitend, ver-
gebens seinen Ruf ertönen lassen, als er eine schwache 
Antwort vernahm. Mi t verdoppelter Eile bewegte er 
sich vorwärts, und näher und näher antwortete die stimme 
feinem von Zeit zu Zeit wiederholte Ru^e! „Siglinde!" 
bis er einer dunklen Gestalt ansichtig wurde, die auf 
einem am Wege liegenden Felsblock saß. Es war die 
Vermisste. Volkmar erklärte ihr mit wenigen Worten, 
sein Erscheinen an diesem Ort« und Siglinde erzählte 
ihm, wie sie plötzlich einen wertvollen Schmuck vermisst 
und sich um diesen zu suchen, von der übrigen Ge« 
sellschast getrennt hab«. Während sie zurückgieng, war 
sie infolge deS zunehmenden RebelS von dem mehrfach 
durchkreuzten Hauptpfade abgeirrt und bei dem Versuche, 



» 

orientiere«, hatt« sie sich den Kuß verrenkt. Wohl war 
in einiger Entfernung ein schwacher Lichtschein bemerkbar 
geworden, welcher die Nähe einer menschlichen Wohnung 
ankündigte, aber ihr Hilferuf verhallte ungehört. mit 
Mühe nur hatte sie sich biS zu der Stelle geschleppt, 
wo ihr der fremde Retter erschienen war; weiterzugehen 
machte der schmerzende Fuß ihr unmöglich. Trotz ihrer 
anfänglichen Einwendungen musste sie das Anerbieten 
VolkmarS, sie bis zu dem vermutheten Hause zu tragen, 
dessen Richtung sie sich genau gemerkt hatte, annehmen. 
Er hob sie auf seine kräftigen Arme, hüllte sie in seinen 
Ueberzieher und erreichte mit feiner süßen Bürde, dem 
auS dem Nebel auftauchenden Lichte folgend, bald ein 
kleines Bauerngehöft, daS sich den späten Wanderern 
gastfreundlich öffnete. WaS der schmelzende Wohllaut 
der Stimme und die schlanken Formen der Gestalt in 
der Dunkelheit nur ahnen ließen, daS fand Volkmar 
noch weit übertroffen, als das hell lodernde Herdseuer 
SigliudenS jugendfrisches, schönes Antlitz beleuchtete, sich 
ihn ihren großen, blauen Eng«löaugen spiegelte und das 
wunderbare Gold ihreS Haares beschien. Er machte es 
feinem durchftorenem Schützling auf einem alten Lehn-
stuhle ia der Nähe des wärmenden Feuers bequem; 
die Bäuerin musSl« Leinwandzeug herbeibringen, welches 
Volkmar in schmale Streifen risS, um Siglindens Fuß 
kunstgerecht zu verbinden. Sie sträubte sich zwar an» 
fangS, aber «r redete ihr fo ernst und energisch zu 
und traf dabei seine Vorbereitungen mit einer Sicher-
heit, dass sie ihn für einen Arzt hielt und ihm endlich 
den kleinen, alabasterweißen Fuß mit dem starkgeschwollenen 
Knöchel willig überlieferte. So legte er dem kranken 
Gliede nach allen Regeln der Chirurgie den Verband 
an, «r hatte sich diese Fertigkeit im Feldzuge von 1870 
erworben, welchen er, damals eben angehender Student, 
als freiwilliger Krankenpfleger mitmachte. Während 
Siglinde einen von der Bäuerin rasch bereiteten, kräftigen 
Kaffee zu sich nahm, spannte der Bauer sein Berner 
Wägelchen ein. I n schützende Decken gehüllt, lcgte die 
Gerettete an VolkmarS Seite die Fahrt nach dem 
Städtchen zurück und freudig wurde sie im Pensions» 
Hause begrüßt, nachdem von den jungen Männern, die 
sich an ihrer Aufsuchung betheiligt hatten, einer nach 
dem andern unverrichleter Sache zurückgekehrt war. 
Siglinde war von Glückwünschenden so umdrängt und 
namentlich von der um ihre Gesundheit besorgten Familie, 
welcher sie sich von Hause auS für diese Sommerreife 
angeschlossen hatte, so in Anspruch genommen, dass 
Volkmar sich überflüssig vorkam. Er wollte den Schein 
vermeiden, als sei es ihm darum zu thun, nun auch 
den allgemeinen Dank der Gesellschaft einzuheimsen, 
nachdem untnwegS bereits daS junge Mädchen ihrer 
Dankbarkeit in rührenden Worten Ausdruck gegeben 
hatte. So stahl er sich unbemerkt davon et hatte 

ohnehin mit einem Freunde aus morgen in einem andern 
Theile des Gebirges brieflich ein Rendezvous verabredet 
und benutzte noch den letzten Eifenbahnzug zur Weiter-
fahrt. Je rascher ihn derselbe von dem Schauplätze 
seiner heutigen Erlebnisse entführte, desto mehr bereute 
er, sich auS der Nähe des schönen Mädchens freiwillig 
vei bannt zu haben. Er glaubte sie. während er sich 
dem Halbschlummer überließ, noch immer durch den 
Nebel zu tragen und hatte fortwährend das Gefühl, 
als hielte ihr Arm seinen Nacken umschlungen, als 
spüre er den süßen Druck ihrer weichen, schmiegsamen 
Glieder. Wer und woher sie war. wusste er ebenso 
wenig, wie sie dieS von ihm wusste; beide waren unter 
Umständen zusammengetroffen, die sich für eine ceremo-
nielle gegenseitige Vorstellung nicht eigneten und beim 
traulichen Geplauder in der Bauernhüte und während 
der Heimfahrt hatten sie vergessen, das Versäumte nach-
zuholen. Am andern Tage erschien dem Rechtsgelehrten 
das Erlebte wie ein Traum, bald aber gestaltete eS 
sich zu einem festen Punkte seiner Erinnerung, es wurde 
sein Lieblingsgedanke und die Frage, ob ihn das Leben 
wohl wieder mit der goldhaarigen, liebreizenden Siglinde 
znsammenführen werde, beschäftigte ihn mehr, als er 
sich selbst gestehen mochte. Einmal sah er sie im Theater, 
freudig überrascht erwiderte sie seinen Gruß von weitem, 
aber beim Hinausgehen aus dem überfüllten Haufe 
gelang es ihm nicht, sie unier der drängenden Menge 
zu finden. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie in der 
gleichen Stadt wohne, war mit leiser, flüchtigen Be-
gegnung allerdings gegeben, aber die Frage, wer sie 
war, hatte erst heute eine ebenso unerwartete als be-
trübende Lösung gefunden. 

I h r Besuch hatte in Volkmar ein Gefühl zurück-
gelassen, als dürfe er sie nun nie wieder verlieren. 
Würde er, wenn es ihm nicht gelang, ihren Vater von 
der Blutschuld zu reinigen, wohl der Gesellschaft trotzen 
und die Tochter des Gebrandmarkten mit seinem Namen 
decke» ? I a , das würde er! Würde aber das hoheits-
volle Mädchen, die ihr grausames Geschick mit so viel Würde 
trug, je einwilligen, die Seinige zu we»den, wenn jener 
entehrende Fleck aus ihrer Familie haften blieb? Nein, 
das würde sie nicht I War aber denn nicht dem scharf-
blickenden Juristen während des Gespräches mit ihr 
plötzlich ein Strahl der Hoffnung, eine Art Offenbarung 
ausgegangen, dass ein anderer der Mörder sein könne? 
Allerdings hatte außer Schönaich noch eine ganz be-
stimmte Persönlichkeit ein gewichtiges Interesse an Frau 
RolltnsteinS Tode haben müssen, und das war SiglindenS 
designierter Bräutigam, jener JeSko von Harnisch. Er 
war über daS Weltmeer herübergekommen in der be-
stimmten Erwartung, die alte Frau nicht mehr am 
Leben zu finden und die Erbin ihrer Million zum Trau-
altar zu führen. Statt dessen fand er eine Wieder« 



genesene , bit nur daS Grab von ihrem Mammon zu 
trennen vermochte. Konnte Ihn diese furchtbare Ent-
täuschung nicht zu einem verzweifelten Verbrechen hin» 
reißen, sür dessen Ausführung er sich die günstige Ge» 
legenheit, der alten Dame an einem bestimmten Abende 
nach dem Methodistengottesdienste sicher zu begegnen, 
zu Nutze machte, nachdem jener andere, dein man die 
That zuschrieb, vielleicht eben harmlos von ihr gegangen 
war? DasS der HeiratScandidat SchinaichS und seiner 
Tochter Jawort noch nicht hatte, war kein Grund, ihu 
von einer so furchtbaren That zurückschrecken zu lassen, 
denn leicht konnte er nach seiner Ankunft d'e stadtkundige ver-
zweifelte Finanzlage des Vaters erfahren und sich daraus 
den Schluss gebildet haben, dass unier solchen Umständen 
die Tochter sicher nach der Million und dem damit ver-
bundenen Anhängsel greifen werde. Offenbar hatte er 
sich schon mehrer« Tag« hier in der Stadt aufgehalten, 
ehe rr sich in dem Schöuaich'fchen Haufe einfand. War 
er denn so wenig neugierig, die Millionenbraut von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen; oder war es ihm daS 
Wichtigste, zunächst daS Hindernis wegzuräumen, welche? 
unerwartet zwischen die Braut und Million getreten 
war? „Aber", fügte Volkmar dieser Reflexion hinzu, 
indem er plötzlich den Kopf schüttelte und die Hand 
aufs Herz legte, „hat denn ein Mensch, der die Katastrophe 
eineS Schiffsunterganges durchmicht, nicht daS Recht, 
Nerv«» zu besitzen und infolge der ausgestandenen 
Angst und Aufregung in eine Krankheit zu verfallen, 
die ihn einige Tage in Calais zurückhält? Da bildet« 

ich mir nun ein, dass der spitzfindige Jurist auS mir 
spräche, und am Ende ist es weiter nichts als die 
Scheelsucht des missvergnügten Liebhabers, welch« mich 
die schmachvollsten Verdächtigungen auf j«n«n Herrn von 
Harnisch häufen lässt. Und warum? Weil das Mädchen, 
welches ich gern selbst besitzen möchte, in aufopfernder 
Kindesliebe für ihren Vater bereit war, jenen zu heiraten. 
Es ist ganz gemeine Eifersucht, der ich da daS Wort 
gegönnt habe, weiter nichts. Pfui über solche Schwäche! 
P fu i ! " 

Doclor Volkmar hatte seiner schönen Clientin v«r-
sprachen, er werde, unabhängig von dem Gange der 
gerichtlichen Untersuchung, den Spuren deS Verbrechens 
aus eigene Kaust na t gehen, und er säumte nicht mit 
der Ausführung. War Siglindens Vater unschuldig 
und ein anderer Mörder, so musste bri diesem dieselbe 
genaue Kenntnis der Wohnung und Geflogenheiten seines 
Opfers vorausgesetzt werden, wie bei Schönaich. Daher 
lenkte drr Rechtsgelehrte am Nachmittag seine Schritte 
nach der Rofenstraße, um di« Hausgenossen Frau Rollen-
steinS über deren Bekanntenkreis zu sondieren. Er 
verfuhr dabei mit großer Vorsicht. Als er langsam 
dahin schlenderte, das Gartengrundstück erreichte und in 
demselben i'eute beschäftigt sah, die ihn beobachten konnten, 

i 

gab er sich den Anschein, al» führe ihn der Zufall 
hierher. Er studierte daS bogenförmige Schild, auf 
welchem sich die .Kunst« und Handcligärtnerei von 
Eduard Ritter" empsahl, las dann auch die Inschrift 
zweier Porzellanplatten, die links und r e c h t s deS Ein-
gänge« angebracht waren und die pomphaften Worte 
rnthielten: 

„Knglish spcken Lere* und , ls i on parle 
frun^ais*, trat endlich ein, die Pforte hinter sich be-
dächtig wieder schließend. Die Händ« auf dem Rücken, 
schritt er langsam den breiten Weg dahin, wobei er von 
Zeit zu Zeit stehen blieb, um mit jenem Bthagen, 
womit man sich einem Naturgenuße hingiebt, links und 
rechts die langen Reihen blumiger Beete zu überblicken 
und mit erhobener Nase den Dust einzufaugeu. So 
näherte er sich zwei Frauen, welche an einem Beete 
mit dem AuSftechen von Blumen beschäftigt waren, um 
sie in Töpfe zu fetzen. Es war während der letzten 
Tage in den Zeitungen soviel die Rede von der Gärtner-
familie gewesen, welche im Gefolge der Mordaffaire ein 
gewisses öffentliches Interesse erregte, dass Volkmar 
in den beiden Frauen leicht Frau Ritter und ihre 
Schwägerin errieth. Er grüßte höflich und erkundigte 
sich nach verschiedenen Pfllanzen, die er zu kaufen wünsche. 
„Ein prächtiges Grundstück!" bemerkte ei dann, sich 
umblickend, „ I h r Eigenthum?" 

„Nein, wir find nur Pächter," antwortete Frau 
Ritter. 

„Und wer ist der Besitzer? 
Nur mit ärgerlichem Widerstreben sprach die 

Gärtnersfrau den Namen Rollenstein auS. 
„Ah! daS ist ja wohl die alte Dame, die fo 

schrecklich ermordet worden ist?!* rief Volkmar scheinbar 
überrascht und wt»s einen scheuen Blick »ach den Fenstern 
des Hauses empor." „Da hat es in diesen Tagen gewiss 
nicht an Neugierigen gefehlt, die Sie mit Fragen über 
die Mordgeschichte belästigt haben." 

„Ja, und wie eS scheint, sind diese Belästigungen 
noch nicht zu En'e", nahm Anna ihrer Schwägerin mit 
einem feindseligen Blicke aus den Besucher die Antwort 
ab. Schlechter hätte sich Volkmar bei ihr gar nicht 
einführen können, als damit, dass er die Rede auf 
dieseS Ereignis brachte, an welchem die Schwägerin ihr 
alle Schuld beimaß; diese hatte ihr gerade vorgeworfen, 
sie habe Frau Rollenstein auf dem Gewissen, weil sie 
dieselbe mit dem Mörder allein gelassen hatte. Dass 
sie (Frau Ritter) ihren ehrlichen Namen in Verbindung 
mit jener blutigen That in den Zeitungen lesen musste, 
erschien ihr wie eine öffentliche Schande, wofür Anna 
natürlich ebenfalls von ihr verantwortlich gemacht wurde. 

lZortlehung folgt.) 
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(f# ist nicht ander«. 
wer nicht ruhig taun vertragen 
Unrecht, Bosheit und so fort, 
Wer dazu nicht hat den Magen, 
Zu verdau'n manch' böse« Wort. 
Wer nur Ruhe will hier haben, — 
Nun. - der lasse sich begraben. 

Karl Meister. 

I n ' « Album. 

DaS Aller, — uns allen, was bescheert»? 
Die »inen versteinertS, die anderen »»rtlärlS. 

Sutermstr. 
» 

Wo da« Vertrauen fehlt, da fehlt dem Kranz 
Der Liebe seine schönste Blume, fl. 91. 

• 

Die Mühe rin^t dem harten Felsen ab, 
WaS je um Schweiß ein Gott der Mensch-

hei« gab. 
Die Treue spart de» Ech-ckjalS Preise, 
Arbeitend, wissend bildet sich der Weife. 

L. Schalding. O 
Da« bös» Geld, die böse Welt. 
Traut nicht d»r Außenseite! 
Die Leute machen saljcheS Geld, 
DaS Geld macht salsche Leute! 

Fr. Haug. 
* 

Der Dieb hält jeden Busch ftlr einen 
Büttel. Sprichwort. 

Geduld ist die Kunst zu hoffen. 
Schleiermacher. 

» 
Der Hunger ist der beste koch. 

» 

DaS Neue dringt herein mit Macht, daS 
Alle, 

DaS Würd'ge scheidet, andre Zeiten kemmen, 
ES lebt »in ander« denkende« Geschlecht. 

Viumachen der Pfirsiche und 
Aprikosen in Honig. Dieselben wer b»n 
in der Gelbreife in zwei Hälften ge-
schnitten. glatt abgeschält, in kochende» 
Wasser gelegt, läsit sie einmal aufziehen, 
woraus man sie in kaltem Wasser abkühlt 
und sie dann auf ein leinene« Tuch, daS 
aus ein Sieb gebreitet, abtropfen läs«t. 
Nun koche man aus ein Kilogramm Frucht 
*/4 Kilogramm Honig, lege die Früchte 
Stück für Stück hinein, lasse sie kurze Zeit 
ziehen, dass sie nicht zerfallen, schäume den 
Honig ab, lege sie noch in kochendem Zu-
stände in Gläser mit hernletischem Ver-
schloss. gieße den Honig darüber und 
ftbliAi (nfrtf# 

Dauerhafter Ansibodenanstrich.Die 
grünen Schalen der Wallnüfse werden aus 
«inen Hausen geschüttet und, wenn saul 
geworden, gekocht. Die dickichte Brühe 
lässt man durch ein Sieb klar ablaufen. 
M«t derselben wird der Fußboden zweimal 
gestrichen und vor dem Trocknen mit Leinöl 
bepinselt. Dieser Anstrich ist sehr billig 
und dauerhaft. 

Seidenstoffwäsche reinigen. Diese« 
qefchieht am besten, indem man den 
Stoss aus einen Tisch Über einem reinen 
w«ißen Tuch ausbreitet, ihn einfeist und 
mit Schwamm oder Bürste, die aber nicht 
zu hart sein darf, behandelt. Hat man 
so allen Schmutz weggenommen, dann 
bürstet man die Seife mit Wasser weg. 
Sind di« Schmutzflecken durch Fettigkeiten 
verursacht, so gebraucht man dazu eine 
Mischung von Alkohol und Benzin, da« 
letztere muss aber ganz rein sein. 

Mäuse zu vertreiben. Die kleinen 
Grauröcke verschwinden sehr bald, wenn 
man mit Steinöl getränkte Lapxn oder 
Schwämme an die Orl« legt, wo sie sich 
bemerklich machen. Ter Geruch vertreibt sie. 

Die zehn wichtigsten Regeln der 
«esundheit«lehre. l . Man soll keine 
andere als reine atmosphärische Lust ein-
athmen. 2. Man soll nur trinken, wenn 
man Durft hat, und nie mehr und nie 
ein anderes Getränk sich aneignen, al« 
da», welches den Durst zu stillen hin. 
reichend und vermögend ist. 3. Man soll 
nur effen, wenn man wirtlich Hunger hat, 
und aushören, sobald der Hunger gestillt 
ist. t . Man soll von Kindheit an körper-
lich und geistig thätig sein. ü. Man soll 
nach Bedürfnis schlafen. S. Man soll dahin 
wirken, das« die natürlichen AüSlerrungen 
de« Körptr« zeiigemäß und regelmäßig 
von stattin gehen können. 7. Man soll den 
Körper und dessen Theile stet» rein hallen. 
8. Man soll sich gegen die Einwirkung 
der Witterung nach Kräften schützen. «.Man 
soll an der Vervollkommnung de« Geiste« 
und Körpers bestimmungsmäßig arbeiten. 
10. Man soll bet auSgebrochener Krankheit 
all»« anwenden, um die Gesundheit thun 
lichst schnell wieder herzustellen. 

Znr Stärkung schwacher Glieder 
kleiner.Kinder. Lavendetöl 3 Gramm, 
Regenwurm »l 10 Gramm, Kamillen öl 
• 0 Gramm. Dieses Gemisch wird gut ge 
schüttelt und damit morgens und abends 
die Kniegelenke, die Schenkel, da« Rück-

.« . i r*«.u 

Zur Herstellung vom Brombeer-
wein presse man die Beeren sofort nach 
der Anlieferung ab. Auf einen Liter Saft 
setzt man einen Liter Waffer zu. Bei ge-
ringerer Wassergabe würde der Wein zwar 
nicht zu sauer werden,ĵ aber di« Bitterkeit 
der Brombeere zu start hervortrete». Auf 
lv« Liter verdünnten Moste« lös« 30 Kilo 
gramm Zucker, wozu jeder reinschmeckend« 
weiße Zucker Verwendung finden kann. 
Zur Beschleunigung der Gährung setze 
man dem ersten Faffe Reinhef» zu. Die 
später gekelterten Fässer impft man in 
der W»ise mit Hef« weiter, dass man aus 
dem bereit« stark gährenden Wein zusetzt 
(aus 100 Liter Most einen Liter gährenden 
Wem). Nach etwa drei Wochen füllt man 
di« Fäffer bi« dicht unter den Spunden 
auf. Erst»« Ablassen von der Hefe im 
Jänner bis Februar. Die Weine sind nach 
etwa zwei Iahren flaschenreif. — An-
fänger sind dringend von der Verwendung 
billiger, schlechter Fässer zu ivarnen: jeden-
falls sind alle benutzten Gebinde erst mit 
Sodawasser zu brühen und mindestens 
acht Tage zu wässern. 

Kindlich. Der Herr Lehrer, der einen 
großen Garten besitzt, hat einen seiner 
Schüler, den kleinen Pepi, zu sich geladen, 
and regaliert ihn mu Erdbeeren und 
Schlagsahne. .Run, hat e« ge>chm«ckt?" 
jragt der Lehrer, nachdem d«r Kleine die 
guten Sachen aufgegessen. — Pepi: „Ja, 
Herr Lehrer!" — Lehrer: „Nun, sag' mir 
mal, Pepi, würden dir die Erdbeeren auch 
so gut geschmeckt haben, wenn du sie auS 
meinem Garten gestohlen hättest?" — 
$>pi: „Nein. Herr Lehrerl" — Lehrer: 
„Und warum nicht?" — Pepi: „Weil ich 
dann keine Schlagsahne dazu bekommen 
hätte." 

I n der Rührung. Bräutigam (nach 
der salbungsvollen Traurede dem Geist-
lichen gerührt die Hand reichend): „Ich 
danke Ihnen sehr sür die trostreichen Worte. 
Herr Bicar!" 

Reinlichkeit. „Alle Jahr zweimal 
nehm' ich a Bad, ob ich'S nöthig hab' 
oder nicht." 

Der verkannte Motorwagen. Karl, 
chen (den Vater herbeirufend): „Vater! 
geschwind! a Wagen reißt aus!" 

I m Restaurant. Gast (ungeduldig)-
„Sie, Kellner, jetzt wart' ich schon so lang! 
Sind 6 ' doch so gut und fragen S' mich 

; endlich «mal, waS ich will!" 



1900 M $ t c * r * c 

R u d o l p h n l m H i r 

empfiehlt «eine durcbgi 

R c i i e - l D k i i n d i a f i i n g 
f ü r t l l e H e r b s t - i i . H i i i l e r - N a i M i n * 

Macke liiemit meine geehrten Kunden nnd da« P. T. Publikum vuii Cilli und 
Cmpskung hoflichst darauf aufmerksam, das« ich nächstens behula Einkaufs« ron Neu-
hnr«o in ModellbOten. so auch Confection: Mänte l , K r ä g e n und J a c k e n , wie aneb 
Modeartikeln nach Wien reise, und ersuche ich, mir eventuelle Bestellungen bis läng tens 
Sk September L J. aufsehen tn'wollen, u. werde ich bestrebt sein, meine geehrten Kunden 
foch reelle und solide Bedienung zufrieden zu »teilen. 

Zur Modernisirnng bestimmt« Hflte bitte mir bis zum genannten Tage Ober-
triggrn zu wollen, da ich dieselben mitnehme. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll 

Anna Sadnik, Cilli 
Grazerstrasse Nr. 23. 

Hierselbst sind wegen Platzmangel auch einige grosse Kleiderkästen, Geschüfts-
SWUgen und ein Halbthflr-Auslagekasten billig zu verkaufen. 5267—71 

Bei allen Eingaben ist nachstehende Gestbäftszahl anzugeben. 
Geacbäftazahl E. .118/00—6 

Versteigerungsedict. 
Auf Betreiben der Bezirksaparcasse Gonotdtz. vertreten-durch Dr. Michael Lederer, 

Advokat in Gonobitz. findet am HO. September 1900 vormittag* 10 Uhr bei deui 
taten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 4 in Gonobitz die Versteigerung der Liegen-
«duft EinL-Z. 75 der Catast.-Gem. Gonobitz summt Zubehör, beste end aus den sub 
1—1" dr« Scbätznogsprotokolle* zu E. 8I8/'H) bezeichneten Gegenständen, statt. 

Die zur Versteigeiuog gelangende Liegeuaohafk ist auf 15.953 Kronen 04 Hellei, 
diraoter das Zubehör auf 82 Kronen 06 Heller bewertet 

Das geringste Gebot beträgt 10.635 Kronen 76 Heller, unter diesem Betrage 
biet ein Verkauf nicht statt. 

Die Verstelgerungsbedingun^en und die ans die Liegenschuft sich beziehenden 
tttui.ien (Grundbuchs-, Hypothesenauszug, CatasteranMUg, i>ch5tzungspr»tokc>IIe u.vw.) 
klonen von den Kauflustigen bei dem unten b> zeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 4 
lttwid der Geschäfts>tnndnn eingesehen werden. 

K. k Bezirks-Gericht Gonobitz, Abtheilung I I 
am 18. August 1900. 5276 

S a u o i e 

Press » Aepiel 
400 Kronen per Waggon 10.000 Kilo, oder 

per 100 Kilo 4 Kronen, werden gekauft 
O f f e r t e u n t e r P o H t f a c h G 3 O i l l i e r b e t e n . 

Auskunft ertheilt auch aus Gefälligkeit die Verwaltung 
der »Deutschen "Wacht". 526S—71 

Da« bestrenommierte 

T i r o l e r L o i e n - V e r s a n i l t i i a n s 

Rudolf Baur 
S r . 4. 

e c h t e n « w s - s s 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N 
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

F o r t i s t « * I l t t v c l o r k M u n d W e t K ' r i u i i n l e l . 
M e t e r w e i s e A b g a b e . jßM- Cataloge und Muster frei. 

4418—72 Ueberal l zu haben. 

A.iifrBmitMtt hmte* ZahniMtxtnktiel. 

Eine kleine, gut gebende 

"bei C i l l i 
verkauft ab 1. September 1900 bis auf Weiteres loco Cilli 

zum Haus gelegt: 5256-76 

1 Mtcr. Grobkohle zu K 1*60 
1 Mtcr. Grobgrieskohle zu K 1*20 

Greislerei 
ist zu vergeben. 5270 

Anfrage Herrengaass Nr. 17. 

f 
O i l l i 5269—72 

möbllrt, ist ab 15. Getober sammt schönem 
Garten billig zu vermieten, 

Auskunft aus Gefälligkeit bei Frau 
Marie Rlegersperger, Cilli. Herrengasse. 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatl ich 
können PerMinen jeden Stande« In allen 
Ortschaften sicher und ehrlich ohn» 
Kapital ud Rtaieo verdienen durch Tor- «d 
kauf feeetilich erlaubter Staatapapiere u. * 
Lote. — Antrage an Ludwig Oeaterrel- L 
Chrr, VIII. Deutachegaaaa KndapmiL 5 

Vereins -Buchdruckerei 
„ Celeja" 

S Rathhausgasse (^1 U l Rathhausgasse 5 
eingerichtet auf Motorenbetrieb mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern 

empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Ctrctilare, Prospecte, Preis-
Cour ante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte,Programme, Visitkarten 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresbericlüe etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 

Durch die bedeutend* Erweiterung unserer Buchdruckern-Einrichtung sind mir in der Lage auch die 
gnasten Druckauftrage »s kürzester Frist Jertig zu stellen. Billige Preise bei prompter Lieferung aller Au/träge 

Geehrte Au/träge bitten tvir dirtet an unsere Druckerei, Rathhausgasse 5, (Hummer sches Haus) i# 
f richte n, and nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Rakusck gekörigen Buchhandlung abzugeben.^ 

& 

W e r e i n e S t e l l e 
sucht, seine Stellang verändern will, männ-
lich od. weiblich, hier oder auswärts, oder 
der eine Stelle au vergeben hat, wende 

sieh vertrauensvoll a. d. k. k. eonc. 

Erste Speciil - Stei les-Vermitt lungs-Instit i t 
v. Dlouhy, GRAZ, Hans Sachsg. 5. 

Beste Empfehlungen. Nachweise liegen auf. 
Genaue Adresse und Rückporto erbeten. 
Keine Annoncen-Stellen-Zeitung, direkter 

Verkehr . 5264 

V V i' 's' * « • * » ' Y ' t ' ' s y 's ' Y V y y y y ' 5 ' y ' j ' y y y y y ^ y y y m ; ^ 

wird aufgenommen im 
H o t e l T e r s e l i e k . 

Unternehmung ohne Concurrenz 
sucht solide 

A g e n t e n 
zum Verkaufe neuer, überall gangbarer 
Erzeugnisse. Hohe Provision, eventuell 

fixe Zahlung garantiert. Offer'en an 

J . K l i m e s c h , P r a g , 
Nr. 1134 —II. 52.-8-72 

Ein Gassen-Gewölbe 
ist per sofort zu vermieten. 

Anfrage im .Hotel Terschek*'. 5179 

Ernster 

Heirats-Antrag! 
Anständiges Fräulein von besserem 

Börgerhause, 23 Jahre alt, mit 
15.000 fl. Banrermögen und Aus-
stattung, wünscht sich mit einem 
jungen Geschäftsmann zu verehelichen. 

Nur ernstgemeinte Anträge wolle 
man mit Photographie unter E. K. 
poste restante Cilli senden. 5271 

K K X X K * * * * * * * 
ttmliiittrk-

empfiehlt 

G e o r g A d l e r , 
C l l l l . X 2 a M p t p l a . t x S . 

Preü: WO Stück 70 kr. 
i t Stuck im kr. 
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Wohnungen für das Radfahrerfest. 
Die P« T . WohnnngSvermieter, welche für die Tage vom 7. bis einschließlich 9. d. 

Quartiere für die auswärtigen Gäste zu vergeben haben, werden ersucht, dieselben an dea 
Radsahrerverein bei Herrn R n d o l s C o s t a - K u h n bekannt zu geben. -,nt 

i M o l P S e i d l itz Pulver. 
Vnn untif wenn j«de Brhschtel and Jede« Pulver A. Moll'» 

' ' rCnu Uchottinark» nnd Unterschrift trügt. 
H o U ' t S e i d l l t Z - P u l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein untlbertreff-

liches Mittel. Ton den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthitigkeit steigern-
der Wirkung und al« milde auflösende« Mittel bei fcjtuhlTerstopfung allen 
drastischen l'uitrativ», Pillen, Bitten»iifatern etc. vorzuziehen. 

P r e i s d e r Or ig ina l -Schacht«! K 2.— 
MM" - w e x d L o x i g - a r i c K t l l o l i . T re r fÄl f i s t - "WU 

Moll § Franzb ]aütwein».Salz! 
Vti»% Ä/«lit wenn Jede nasch s A. Moll'* Kchotwnarke trl*t nnd mit der Blelplombe 
X>Br e e n t , k o l L - vcrschlouon i»t. 

Voll's F r a n z b r a n n t w e i n a n d S a l z ist ein namentlich al* s c h m e r i -
a t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen Ton Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel Ton Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s de r p l o a b i r t e n Or ig ina l -F lasche K 1.80. 
Haupt»er»andt durch Apotheker A MOLL. k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben. 

Ib den Depot» der ProvluA r^rUnite man •uadrdckliclj A. MOlfL's Präparate. 
D e p o t s : En gro»: A u g . B o h e t m , B o h i t s e h S u e i b t u n » . 

A l b a r t Z o t t a r , P r a s i l m . 4555 

Hotel Terschek. Oilli. 

S o n n t a g s d e n S . S e p t e m b e r 

C O C E ^ T 
der Cillier MtKikvereinskapelle unter per». Leitung den Kapellmeisters Herrn A. DUstL 

Anfang 8 Uhr. 5272 Eintritt 25 kr. 

p n H t T S C 

4760—7S 

•yCEBBFUN" 3 e I 
£rfh$ohungs-Gefränk.Unübartroffenea Heilwassen| 

Hanptvertretnng: J. Trojan, Graz, Landhans. 

Ein alleinstehender Herr 
in gesicherter und dauernder Stellung, 
sucht in einer besseren Familie Quartier 
nebst ganzer Verpflegung; Familienan-
schluss erwünscht. — Get&llige Anträge 
unter II an die Venr. d. BI. 5242—70 

Villa 
mit Park, Oekonomie etc.. 15 Minute« n a 
Cilli, ist verkäuflich. Näheres sagt di« 
Verwaltung der ,D. W.« 5187—7» 

accflaa**-

77 . ^ k 

'3£l 
(fi 

j s t t t im öiM es noch hnmer Ccufe, die Kalfyreiners 
Kncipp^ZTTstljfafffc nicht rerroenbeti, obgleich er ein 

r ^ t so wohlschmeckendes und gesundes Aaffeegetränk ist? 
i Zveil noch nicht Alle wissen» welche großen 

Vorzüge der KatHreiner-Aaffee besitzt, der durch einen € j i r a f l aus 
der Kaffecfirfcht Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees erhält, 
ohne daß dessen der Gesundheit nachtheiligen Bestandtheile mit 
übertragen werden. Er vereinigt somit in der zuträglichsten Weise 
die werthvollen Eigenschaften dcs heimischen Alalzpräparates mit 
dem beliebten Gefchmacksreiz des Bohnenkaffees. 

Wohl wird zum Segen sür die Gesundheit Aathreiners Kneipp-
Nlalzkassee bereits von Millionen und in hundertlausenden von 

Familien täglich getrunken. Aber es wäre wünschenswerth 
und in Aller Interesse, daß dieser wirkliche Familienkaffee 

seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen auch überall und 
namentlich i» jeder Famili« Eingang findet. 

AalHreineis Anetpp-Alalzkaffee dient zumeist als 
Zusatz zum Bohnenkaffee, dessen Geschmack er milder 
und sür den Gaumen angenehmer macht. Er gibt deni 
Aaffeegetränk die appetitlichste Farbe und hebt die be. 
kannten, gesundheitsschädlichen Wirkungen des Bohnen-

kaffees fast vollständig auf. Es empfiehlt ficb, mit ein Drittel 
Aathreinerc, Alalzkaffee zu zwei Drittel Bohnenkaffee zu 
beginnen und nach und nach auf halb und halb überzugehen. 

Der unvergleichliche Borzug von Aathreiners Kneipp« 
Alalzkaffee besteht jedoch darin, daß er nach kurzer Gewöh-
nung auch pur getrunken vorzüglich schmeckt, Wo Bohnen-
kaffee ganz untersagt ist. bietet er den bewährtesten Ersatz und 
wird Frauen, schwachen und kranken Personen als leicht 

verdaulich, blutbildend und kräftigend empfohlen. Nach ärztlichem 
Ausspruch sollte der heranwachsenden Jugend, insbesondere jun-
gen Blädchen, kein anderes Aaffeegetränk verabreicht werden. 

Durch Einführung von Aathremers Ane'pp-Atalzkaffee wird 
auch im kleinsten haushalte ein namhaftes Ersparniß erzielt. Ein 
Versuch sührt bei sorgfältiger Herstellung überall zu seiner dauern-
den Verwendung. 

Aathreiners Aneipp-Walzkaffee darf n i e m a l s offen 
verkauft werden! Er ist n u r echt in den bekannten weißen 
Aa th rc i ne r -Lakc ten mit dem Bildniß des Pfarrers 
Lmipp als Schutzmarke und dem Namen » l i a th rc inc r« . 

6 1 

40 Jahre alt, intelligent, rüstig, tackt 
seinen Posten zu verändern in gtadtf 
od»r ähnlicher Stellung. — Gefl. J f tMp 
erbeten unter „Magszineur" aa die V«-
waltnng der .Deutschen Wacht*. .'2® 

Eine kleine Woltnunji 
Herrengaase 18 und 

zwei möblierte Zimmer 
Grazers t raase 20. zu rngsksa. 

5258 - 71 ~ 2 

ÜtiUritt unö iwtaaeflrt*!: 4*treu<im4>btudti,ft »Ccleia" ut.ttiuu «ttaucaiuitci ocystMetttr: A5tti> iXmt>rL-> ct:. n ,i>. i t in,.iujr: idiir, „üei t ia" ia tiirf 

__ 

B i l l i g z u v e r k a u f e n 
ein gutgebauter äberfahreaer 

Landauer. 
Wo. sagt die Verw. d. BI. '27?—72 

itePreiselbeeren 
liefert jedes Quantum 

Louise Sager, BaünJiol£asc 9, 
Aufträge nach auswärts werden jnnmk 

nnd gewissenhaft effeetnirt. 52Ö0—72 

Ein Haus 
in welchem eine Bäckerei und Spejero-
waren handln ng seit lehn Jahren in gute* 
Betriebe steht, wird wegen Todesfalls* na 
freier Hatid rerkauft — Nähere? ixtn 
EigenthQmcr l ' e r d , K a k e f . later-
kö t t ing bei Cilli. 5240—7® 

werden bei einer Beamtansfainfli« aufge-
nommen. Gute Verpflegung und «trenne 
Aufsicht garautirt. Anfragen an die Yer-
waltung der ,D. W.» 524*-J» 

E i n Sop-merfrischler. der sich in j 
auihilt , empfiehlt besonders einen OiHiir j 
Schneidermeister, bei dem er probeweiie 
einen Anzug machen lief» und die «olidert» 
und eleganteste Ausfthrung fand. 

Sein Name: J o w e f H u o s i , 
5252—70 Herrengasae 24. 

O - e p n i f t © 

M a s s e u s e 
empfiehlt sich den P. T. Herrschafta. 
Bleibt nur 4 Wochen in Cilli. Zu eifnga 
in der Vordrockere i , Herreagaa« 

5258—72 A g n e s R a n n e r . 

Magazineur 


